ltureuß 


Elbinger 


— 


Tageblatt. 


7 % — . —— — * 
Wesen Blatt (früher „Neuner Gühtnger unteiger) erſcheint werttüglt 
” ch und koſtet in Elbing 15 Pf., Nichtabonnenten un Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
pro Quartal 1,66 it Botento! 3 f k „ Nell 25 Pf. „1 Belag lar . 
wet. m n 1,90 Bl., Dei aden Polanfalten 2 bet. nſerale een 36 Bi. ven Date, . dane 10 b. 
Telephon ⸗Auſchluß Nr. 3. — Berantwortfih für ben veldäſgen, felgen fischen und allgemeinen The: b. Glenn 
— in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Inſeratentheil: O. Jachau in Elbing. | 
Juſertians- Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Beitung. | Eigentum, Druck uns Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
„ A » * * 
> 8 * f} [7 > 4 
Nr. 45 Elbing, Dienſta 23. Februar 1897. 49. Jahrg 


Ein Abonnement auf die 


„Allyreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. April 1897 koſtet 60 Pf. und werden 
Beſtellungen entgegengenommen von der Expedition, 
unſern Zeitungsboten und folgenden Ausgabeſtellen: 
G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 („Legan“), 
A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35, 0 
Max Krüger, Hohe innſtraße Nr. 10, 
Otto Jeromin, Altſtädt Wallſtraße Nr. 
W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/35, 
Ad. Anders, Leichnamſtraße Nr. 90a, 
R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 
Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 
H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33. 


Zur Situation. 
Nachdem erſt lange privatim, dann öffiziös, i 
j fi - ‚it 
3 5 e 8 er Die iger 
* ehr Cretenſer und 
griechtſche Truppen haben ein und Grtechen ſondern 
elf grlechiſche und 


11/12, 


bervor⸗ 
dann wird Griechenland 
durchſetzen, und die Groß⸗ 


„wle nur j 
oder Schippenſtedter dageſtanden haben. 88 


reſolute und durchaus richtige Vorſchlag des am 
wenigſten direct tntereffierten Deutſchen Relchs, den 
Grlechen durch Blocklren des Piräus Raſſon beizu⸗ 
bringen, hat keine Aus ſſicht auf Verwirklichung, es jet 
denn, daß Grlechenland in verblendetem Trotze ver⸗ 
barrt. Wie die Dinge jetzt ſtehen, ſoll erſt beſchloſſen 
werden, was aus Creta werden ſolle, ehe man Maß⸗ 
regeln anwendet, um die Griechen event. zu zwingen, 
. zu verlaſſen. Dieſer Vorſchlag geht von Eng⸗ 
85 hun und hat den Zweck, Griechenland zu ſchonen, 
. hg eine goldene Brücke für den Rückzug ge- 
5 wird. Man will Grechenland durch den Beſchluß 
7 — daß Creta vor weiterer türkiſcher Mißwirthſchaſt 
Kopf ert 9 daß Griechenland alſo keinen Grund habe, 
ſeßen jr ‚Fragen für die Brüder auf Creta elnzu⸗ 
dune Cet ruhig nach Haufe gehen könne, frellich — 
. 6 was den Grlechen, die ſehr fürs Nehmen 
kart fe den de eres Herzens nicht recht iſt, wo⸗ 
hi: a auſtändigerweiſe nichts ſagen können. 
dle Mächte cht ein neues „Aber“ wieder auftaucht, find 
Griechen e über die beiden wichtigſten Punke einig: 
e Ju hr ſoll Ereta nicht erhalten und die Türkei 
* el nur ſchetubar behalten, d. h. Creta fo 
bleiben Kane aber unter türklſcher Oberhoheit 
d in 8 und Rußland verlange außerdem, 
bs a Rh völkerrechtswidrigen Actlon Griechen⸗ 
er Hin ee gemacht werde. Letzteres aber kann 
8 nwendung von Gewalt geſchehen. 
Berlofſung 5 Brlehentand, nachdem die zukünftige 
„Aefloffene Blut- leſtgeſtellt, geſtützt etwa auf das 
ut“ und das Wachſen der phllhelenſſchen 
‚ and, Frankreich, welter den 
enn nur dan bolt ihm Mores beigebracht werden. 
ſind. Es nadie Mächte wirklich einig und reſolut 
die b. Sympathle für die türkiſche Miß. 
e uns das wünſchen läßt, ſondern das 
ee e le e 
rung, daß die grlechiſche } 
wirthſchaft ſich nicht welt don 5 türkiſchen entfernt. 


D 
eutſcher Reichstag. 
u 3 vom 20. Februar 1897. 
allgemeinen Penſionsfonds. Zu dem⸗ 
Ge vor die Mefoluiton Ser (ſädd. Vp) und 
folgend laſchränkung der Offizier⸗Penſionirungen, und 
Herrn Rei *jolutton Groeber u. Gen. (Etr.), den 
daß die vchskanzler zu erſuchen, darauf hinzuwirken, 
Grumdfä om Bundesrath feftzuftellenden allgemeinen 
nterbe de über die Beſetzung der Subaltern- und 
bet den omtenftellen del den Communalbehörden, ſowle 
aus den Mitteln der Gemeinden unterhaltenen 


garſchleden het der Verhältniſſe in den einzelnen 
ulſchen Bundesſtaaten tbunlichſt berückſichtigt. 

G. bg. Bebel (Soz.): In Summa ftehen 565 
die dale auf dem Penſionsetat, ohne Bayern und 
B arine. Das zeigt doch, daß man mit den 
enſionirungen etwas raſch vorſchreite. Die Urſache 


werden. Die Mafjenpenfionirungen von Offizieren 
müßten aufhören, im Dlenſte an ihrer Geſundhelt ge⸗ 


ſchädigten Mannſchaften dagegen eine ausreichende! 


Penſion bewilligt werden. 


Abg. Haller (ſüdd. Vp.) welſt darauf hin, daß! 


ſelt 1877 die Summe der Penſionen ſür Offiztere ſich 
nahe zu verdoppelt habe. Das ſei doch lawinenartiges 
Anwachſen des Penſionsſonds. 

Krlegsmintſter v. Goßler bittet die Sache nicht 
auf die Spitze zu treiben. Die Verhandlungen des 
Reichstages mögen eine Richtung annehmen wle fie 
wollen, auf die Entſcheidungen des Kaiſers würden 
fie ohne Einfluß fein. Die Ernennung und Verab⸗ 
ſchiedung der Offiziere jet eben eine Commandoſache, 
ein Recht der Bundes ſürſten. Der Vergleich zwiſchen 
Penſiontrungen der O ſiztere und Mannſchaften jet 


nicht zutreffend. Die für Mannſchaften bewilligten] 


Penſionen ſeien nun erheblich mehr geftiegen, al 

für Offiziere. Es werde alſo ausglebigſt für die he 
geſorgt. Daß O fiziere ihren Abfchied nehmen, weil 
fie im Avancement übergangen ſeien, habe er frũher 
ſchon zugegeben. Es werde aber dagegen ſchon ſeit 


Miniſter Schönſtedt: Das Inſtitut der 
ſedsmänner erfährt von der Juſtizverwaltung jede 
mögliche Förderung. An dem Rückgange mögen wohl 
verſchiedene Urſachen ſchuld ſein. 
Das Ordinarium wird bewilligt; ebenſo das 
Extraordinarfum, mit Ausnahme der von der Budget⸗ 
commiſſion beantragten Streichung der für dle Ges 
richtsbauten in Querfurt und Mansfeld eingeſtellten 
Bauſummen. Damit iſt die zweite Leſung des Juſtiz⸗ 
etats beendet. 

Es folgt der Etat der Geſtütverwaltung. Bel den 
Ausgaben weiſt der 

Abg. v. Mendel ⸗Steinfurt (conſ.) darauf hin, 
daß die deutſche Pferdezucht ſich bedeutend gehoben 
habe; aber noch immer werden 50 PBıozent unſeres 
Pferdebedarfs imporurt zu Preisen, die exorbitant 
5 Der Staat möge ferner für die Pferdezucht 
und Beſchaffung guter Hengſte ſorgen und das Deck— 
material durch Prämlirung oder andere geeignete Maße 
regeln verbeſſern. 

Mintſter Frhr. v. Hammerftein: Die Militär 
verwaltung habe dle Fortſchritte der einheimiſchen 
Pferdezucht lobend anerkannt. (Bravo !) 

Das geſammte Ordinarium wird bewilligt. 

Im Extraordinarlum werden 126 400 Mk. zum 
Neubau von acht Vizefameltenhäuſern bei dem Haupt 
geſtüt Trakehnen gefordert. Der Abg. v. Dobaneck 
(con) beantragt nur 40 000 Mk. zu bewilligen. In 
einem Jahre für 32 Familien neue Wohnungen zu 
bauen, ſet nicht wirthſchaftlich. Es werde genügen, 


lange angekämpft und immer wieder der Grundſatz] zunächſt die Hälfte dieſer Wohnungen zu erbauen. 


betont, daß kein izier e 

ee — Offizier ein Recht auf eine höhere 
Generalmajor v. Vlebahn beſtreitet, daß ſich 

die Summe der Penſionlrungen in dem vom Abg. 

Bebel angegebenen Beitraume verdoppelt habe, und 


hält ſeine neulſchen Angaben aufrecht, wonach ſeit! 


1877 nicht eine Vermehrung ſondern eine Verminde- 
rung der Penfiontrungen eingetreten jet. a 


Abg. Dr. Lieber (Centr.) weift darauf hin, daß 


er ſelbſt in der Budgetkommiſſion zuerſt auf die 
Steigerung des Penſionsſonds hingewieſen habe. Er 
habe aber unterſchieden zwiſchen den Rechten der 
Kommandogewalt und dem Budgetrechte des Reichs⸗ 
tages. Kraft diefer könne der Reichstag bei zu ſtarkem 
Anwachſen des Fonds Erſparniſſe an anderen Aus: 
gaben eintreten laſſen und dadurch indlrect auf eine 
Einſchränkung der Penſionirungen hinwirken. Damit 
habe er die Zuſtändigkeit des Reichstages richtig ge⸗ 
wahrt, beſſer jedenfalls als Diejenigen, welche einen 
Einariff in die Zuſtändigkeit des anderen Factors 
empfeblen. Der Reichstag fülle ſeine Stellung am 
beſten aus, wenn er ſelbſt die Rechte des Kalſers und 
des Bundesraths wahre. 

Abg Bebel (Soz.): Es jet bezeichnend, daß der 
Kriegsmintſter erklärt babe, ein Beſchluß des Reichs- 
tages werde ohne Einfluß auf die Entſchließung des 
Kalſers ſein. Gewiß ſei es Sache des oberſten 
Kriegsherrn, ob er einen Beſchluß beachten will oder 
nicht. Aber eine Volksvertretung die etwas von ſich 
hält, wird es auch verſtehen, ihren Beſchlüſſen Ach⸗ 
tung zu erwirken. 

Abg. Weiß (fr. Vg.) bittet um Annahme der 
Reſolutton Groeber. Die Mißſtimmung über die 
Wirkungen der 1893 r Novelle zum Milttärpenfions: 
geſetz jet in Süddeutſchland außerordentlich groß. Sie 
habe zu tlef in die Verwaltungsrechte der Gemeinden 
eingegriffen. Für faſt drei Viertel ihrer Beamten 
ſelen die Gemeinden in ihrer Anftellungsbefugniß auf 
dle Milltäranwärter beſchränkt. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Bei der definitiven 
Aufſtellung der Grundſätze ſollen alle Wünſche auf 
Schonung von Sonderheiten in den Einzelſtaaten 
berückſichtigt werden. 

Abg. Groeber (Centr.) giebt ſeiner Genug⸗ 
thuung darüber Ausdruck, daß ſein Antrag Anlaß zu 
dieſen Mitthellungen gegeben habe. Er würde ſich 
freuen, wenn bei Au'ſtellung der Grundſätze mögllchſt 
wenig ſchabloniſirt würde. 

f Abg. Dr. Oſann (kl.) bedauert, daß eine Er⸗ 
höhung der Invalldenpenſionen noch immer nicht 
durchzuſetzen ſel. Die Nefolution Augſt wird abge⸗ 
lehnt, die Reſolution Groeber angenommen. Der Etat 
des allgemeinen Penſionsſonds wird nach den An⸗ 
N en bewilligt. 

e un ontag: Etat de 
Amts; Rolonlalamt. ö x it x 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 20. Februar. 

Das Haus tritt in die weitere Berathung des 
Juſtlzetats. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frc.) klagt über die Ueber⸗ 
bürdung der Amtsvorſteher, welche dieſen aus der 
Erledigung der amtsanwaltlichen Aufträge erwächſt. 

Miniſter Schönſtedt erwidert, daß die Juſtlz⸗ 
behörden angemiefen ſeien, die Mitwirkung der Amts⸗ 
vorſteher auf das Mindeſtmaaß zu beſchränken. 

Abg. Knebel (nl) bedauert den Rückgang der 
Thätigkeit der Schiedsmänner in bürgerlichen Rechts⸗ 
ſtreltigkeiten. Seit dem Jahre 1887 find dieſe Fälle 
ſchledsrichterlicher Thätigkeit auf die Hälfte — von 


155 000 auf 18 000 und der Vergleich von 19 000 auf 


500 — geſunken. 


Die Poſitkon wird in ihrem ganzen Umfange be⸗ 
willigt; ebenſo der Reſt des Extraordinariums. 
Nächſte Sitzung Montag. (Lehrerbeſoldungsgeſetz) 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Februar. 
einigen Tagen in Huber usſtock; über den Tag feiner 
Rückkehe nach Berlin find endgiltige Beſtimmungen 


noch u b 

* rin z elnrich von reußen, dle 
Meiningſchen Herrſchaften und kümmliche 58 fire 
der Hlrſchberger Garniſon haben eine Schlittenfahrt 
nach der Peterbaude unternommen, welche bei dem 
günſt'gen Wetter einen herrlichen Verlauf nahm. 

— Die de den Gedenktaſeln, welche auf Veranlaſſung 
des Kalſers für die untergegangene Mannſchaft des 
„Iltis“ und der „Auguſta“ in der Garniſon⸗ 
kirche zu Wilhelmshaven zur Aufſtellung kommen 
ſollen, find nunmehr vollendet. Als Mater al iſt 
prima Karrariſcher Marmor für de eigentliche Schrlite 
platte, Bekrönungsſims und Umrahmung genommen 
worden, letztere iſt mit einer Einlage aus grünem 
grlechiſchem Marmor verſehen, in welcher eine erhabene 
Elchenlaubranke ſauber eingravirt iſt. Die für die 
⸗Iltis“-Mannſckalten gewidmete Tafel trägt folgende 
Inſchrift: „Dem Andenken der dis in den Tod ge 
treuen Beſatzung meines am 23. Juli 1896 unter⸗ 
gegangenen Kanonenboots „Iltis“ gewidmet. Wilbelm, 
deutſcher Kalſer, Röntg von Preußen.“ Hierauf folgen 
die Namen der 71 Verunglückten. Die andere Taiel 
iſt, wie ſchon erwähnt. der Beſatzung der im Jahre 
1885 untergegangenen Mannſchaft der „Auguſta“ ge⸗ 
widmet. - 

— Die Iſteinnahme an Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern hat in den erſten zehn Monaten des 
laufenden Etats jahres 614,9 Millionen oder 66 Mill. 
mehr wie im gleichen Zeitraum des Vorjahres be⸗ 
tragen. An dem Mehr belhelligen ſich die Zölle mit 
39,1 Mill., die Zuckerſteuer mit 21,2 Mill., die 
Branntweinverbrauchsabgaben mit 53 Mill. — Die 
Börſeuſteuer hat 64 Mill. weniger, die Poſt⸗ und 
Telegraphen verwaltung 11 Milllonen mehr, die Reiche: 
Elſenbahnverwaltung 32 Mill. mehr eingebracht. 

— Der Staat, der bisher 700 Mark auf das 
Kilometer Kleinbahnen Beihilfe gewährte, wird 
in Zukunft in den kapltalärmeren, aber einer Vermehr⸗ 
ung der Verkehrsmittel beſonders bedürftigen öſtlichen 
Provinzen, in denen jetzt die Entwickelung des Baues 
von Kleinbahnen in Fluß kommt. 1000 Mk. pro 
Kilometer hergeben müſſen. f 
Die Wahl des ſozlaltſtiſchen Abgeordneten 
Pöus dürfte ungültig erklärt werden, weil eine Zahl 
der Wähler bei Aufſtellung der Wahlltſten das geſetz⸗ 
liche Alter von 25 Jahren noch nicht erreicht haben 
ſoll. Pöus hatte nur mit einer Mehrheit von wenigen 
Stimmen über den conſervativ⸗agrariſchen Landrath 
v. Loebell geſiegt. 


Griechenland und Creta. 


Alle Provinzen Candtas haben die Vereinigung an 
Griechenland einſtimmig beſchloſſen. Die offiziellen 
Ergebnſſſe dieſer bedeutungsvollen Abſtimmung find 
ſämmtlichen Conſuln der großen Mächte o fiztel mit⸗ 
getheilt worden. Nach elner Petersburger Zuſchrift 
der „Polltiſchen Correſpondenz“ find die Mächte nicht 
gewillt, die Angltederung Crekas an Griechenland zu⸗ 
zulaſſen, da die Geſammtlage die Aufrechterhaltung der 
Jategrität der Türkei gebiete. Das Gegentbeil würde, 
indem es Bulgarien, Serbien und Grlechenland er⸗ 
mutbigte, jene für den allgemeinen Frieden gefährlichen 
Verwickelungen zu fördern, deren Verhütung ſeit 
Jahren das Hauptziel der europälſchen Diplomatie fet. 


Der Kaiſer wellt jelt 


Die „Nowoje Wremja“ betont, daß Rußland und 
Frankreich in der kreliſchen Frage, was die Integrität 
der Türkei betreffe, derſelben Anſicht ſeten, wie Deutſch⸗ 
land. Daraufhin müſſe Griechenland ſein Eingreiſen 
in die orientaliſche Frage unterlaſſen; es dürfe keine 
Hoffnung auf die verwandſchaftlichen Beziehungen 
ſelnes Herrſcherhauſes ſetzen, nachdem Kalſer Wilhelm 
Europa fo energiſch gezeigt habe, wle er ſich zu der 
ganzen Frage ſtelle. 

Von Deutſchland liegt abermals eine bedeutungs⸗ 
volle Kundgebung vor. Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ ſchrelbt: Die von Reuters Bureau geb achte 
Nachricht, Lord Salisbury habe den deutſchen Blokade⸗ 
vorſchlag dahin beantwortet, daß, bevor eine Aktion 
gegen Griechenland unternommen würde, die zukünftige 
Berfaffung Cretas unter den Mächten zu berathen 
und dabet eine Autonomie der Inſel nach dem Vor- 
bilde von Samos ins Auge zu faſſen jet, iſt nach 
unſeren Inſormatlonen zutreffend. Wie wir hören, 
iſt die deutſche Regierung, getreu ihrer bisherigen 
Haltung, bereit, mit den Mächten in Verhandlungen 
über die zukünftige Geſtaltung Cretas unter zwei 
Vorausetzungen einzutreten: Einmal muß dabei eine 
Annexlon Cretas durch Griechenland außer Betracht 
bleiben, welche keinerlei Gewähr für die Herſtellung 
geordneter Zuſtände auf der Inſel bieten, dagegen für 
die übrigen Balkanvölker einen gefährlichen Präzedenz⸗ 
fall ſchaffen würde. Ferner aber iſt vor Eintritt in 
jene Verhandlungen der völkerrechtswidrigen Aktion 
Griechenlands ein Ende zu machen, deren Fortdauer 
eine ſteigende Krlegsgefahr enthält. 

Wien, 20 Februar. Nach einer Petersburger 
Zuſchrift der „Poliuſchen Correſpondenz“ find die 
Mächte nicht gewillt, die Angliederung Cretas an 
Griechenland zuzulaſſen, da die Geſammtlage der Auf⸗ 
rechterbaltung der Integrität der Türkei gebiete. Das 
Gegentheil würde, indem es Bulgarien, Serbien und 
Griechenland ermuthigte, jene für den allgemeinen 
Frieden gefährllchen Verwickelungen ſördern, deren 
Verhütung jeit Jahren das Hauptziel der europälſchen 
Diplomatie fet. 

Wie wenig die Mächte mit ibren Proteſten 
Griechenland gegenüber bisber erreicht haben, beweiſen 
die fortgeſetzten kriegeriſchen Operationen und militäs 
riſchen Maßnahmen. Die letzten Telegramme melden 
darüber: 

Athen, 21. Februar. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß 700 grlechiſche Soldaten mit Geſchützen bel Kiſamo 
auf Creta an Land gegangen find, 

Anläßlich einer Kundgebung, welche eine gegen 
30 000 Perſonen ſtarke Volksmenge heute auf dem 
Platze vor dem Schloſſe veranſtaltet hatte, erſchten 
der Köalg auf dem Balkon und äußerte in einer An⸗ 
ſprache, daß er das Mandat des geſammten Volkes 
ausführe. Er ſchloß mit dem Danke für die ihm zum 
Ausdruck gebrachten Gefühle und mit dem Wunſche 
Gott wolle Griechenland ſchützen und die gemeinſamen 
Anſtrengungen des Volkes ſtärkeu. 5 

Am Sonnabend Abend ging dle grichiiche Flotte, 
in drei Geſchwader gethellt, in See, das eine nach den 
Sporadeninſeln, das zweite nach Creta, das dritte 
nach dem Gol von Ambrakia, um einen Angriff auf 
die griechiſche Grenze an der Hüfte von Preveſa zu 
verhindern. Truppen aus allen Theilen Griechenlands 
ziehen ſich an der theſſaltſchen Grenze zuſammen, um 
zum Prinzen Nikolaus zu ſtoßen. Die Begeiſterung 
kommt derjenigen von 1821 gleich. Anerbietungen zum 
freiwilligen Dienft treffen von allen Seiten ein. Die 
Sammlungen für Griechenland im Auslande liefern 
reiche Erträge. 

Das Blatt „Aſty“ veröffentlicht Erklärungen, die 
König Georg dem Geſandten einer auswärtigen Macht 
gemacht habe. Der König habe daran erinnert, wie 
er bemüht geweſen ſei, die Aufmerkſamkeit Europas 
in einem für Creta günſtigen Sinne auf die dortigen 
Zuſtände zu lenken, aber nur die Schaffung der ge⸗ 
mischten Gensdarmerle und jene Reformen erreicht 
habe, welche die letzten Feindſeligkelten hervorgerufen 
hätten. Der König habe zum Schluße gejagt: „Meine 
Geduld iſt erſchöpft; ich habe mich zur Annektirung 
Cretas entſchloſſen, eines Landes, das mit Leib und 
Seele zu Griechenland gehört. Diefer Entſchluß wird 
gegen mich vielleicht Zwangsmaßregeln veranlaſſen, 
aber ich werde den ganzen Hellenismus auf meiner 
Seite haben. Ich habe meiner Armee befohlen, die 
Angliederung Cretas nicht aufzugeben, deſſen Ver⸗ 
waltungs⸗Verhältniſſe geregelt werden ſollen. Sie 
können meine Erklärung Ihren Kollegen mittheilen.“ 

Paris, 21. Februar. Eine Anzahl junger 
Griechen iſt heute Vormittag nach Griechenland ab⸗ 
gereift. Dieſelben hatten ſich einzeln zum Bahnhofe 
begeben; ein Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 

London, 21. Februar. Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureau's“ aus Kanea von heute, 
wurde ein kleiner Handelsdampfer einer grlechiſchen 
Geſellſchaft mit Lebensmitteln und Zelten ür die 
Aufſtändiſchen an Bord von einem engliſchen Torpedo⸗ 
boote beſchlagnahmt und in den Hafen elngebracht. 

Atben, 20. Februar. Eine Depeſche aus Kanea 
von heute 7 Ubr 55 Min. Abds. meldet: Dle Ad⸗ 
mirale der fremden Geſchwader begaben ſich von 
Hagios Theodoros vor das Lager des Oberſten 
Vaſſos. Von dort zurückgekehrt luden ſie den Befebls⸗ 
haber des griechiſchen Kriegsſchiffes „Admiral Mlaulis“ 
zu ſich und theilten demſelben den Beſchluß mit, die 
griechiſchen Truppen mit den vler bei Haglos Theodo⸗ 


ros ankernden Kriegsſchiffen anzugrelien, falls Oberſt nieder. 


Nur das lebendige Inventar konnte gerettet 


Vaſſos in das Innere vorrücken würde. Das Aus⸗ werden. — Der hleſige Ralffeiſenverein hatte geſtern 


ſchiffen von Lebensmitteln ſei geſtattet. 


Kenntniß. 


Auch die Türkei verſucht, ſich aus ihrer Unthätigkeit 


aufzuraffen, wenigſtens laſſen folgende Mittheilungen 
darauf ſchließen: 3 


Conſtantinopel, 20. Februar. Die Annahme, 


daß die beſchloſſene partielle Mobilmachung der Land⸗ 
armee ſich als ſchwer durchführbar erweiſen könnte, 
weil insbeſondere im dritten Corpsbereiche die Ver⸗ 
pflegungslieferanten in der letzten Zeit die Lieferungen 
wegen großer Schuldrückſtände wiederholt eingeſtellt 


haben, erweiſt ſich als vorlänfig grundlos, indem die 
dringend nothwendigen Summen dem beſtehenden ge⸗ 
Piund entnommen 
Ein außerordentlicher Miniſterrath beſchloß, 
wenn nöthig, 250 Batalllone auf der weſtlichen Bal⸗ 
um alle Operationen 


heimen Kriegsſchatze von 450 000 
werden. 


kanhalbinſel zu konzentriren, 
bezüglich Macedonlens im Zaume zu halten. 
Infolge der bei der Pforte eingelaufenen Berichte, 


welche die Anwendung der Blokade gegen Griechenland 


und die Entfernug der griechiſchen Truppen aus Creta 


als keineswegs geſichert erſcheinen laſſen, wurden en 
ußer 
den zwei Escadres ſoll eine Reſervediviſion formirt 


maritime Maßnahmen in Ausſicht genommen. 


werden. Die erſte Escadre ſoll in acht Tagen aus⸗ 
laufen, in einem Monat ſollen 35 Kriegsſchiffe um 
Creta verſammelt werden. Dem Marineminiſterilum 
wurde vorläufig ein Credit von 50 000 Pfund eröffnet. 
Man hält jedoch die Ausführung dieſer Pläne ange⸗ 
ſichts des Zuſtandes der türktſchen Regierung immer 
noch für problematiſch, u. A. ſollen erſt in acht Tagen 
5000 Reſerviſten aus Trapezunt eintreffen. 

Dle Kundgebungen zu Gunſten Griechenlands 
ſteigern ſich inzwiſchen immer mehr. In den großen 
Städten Italiens, in Paris und auch in England 
find verſchledentliche Demonftrationen veranlaßt worden, 
bel denen die Sympathien für Griechenland begeiſtert 
zum Ausdruck gebracht werden. Man ſchreibt darüber 
aus Ro m, 20. Februar. Die radikalen Vereini⸗ 
gungen Roms hielten heute zu Gunſten der kretenſiſchen 
Bewegung eine Verſammlung ab, welcher mehrere 
Deputirte beiwohnten. Nach einigen Anſprachen wurde 
eine Tagesordnung angenommen, welche die Sympa⸗ 


thlen für die Cretenſer, ſowie den Wunſch zum Ausdruck 


bringt, daß die Hoffnungen der Griechen ſich erfüllen 
möchten. 


dem Geſandten Kordwiotis Ovationen dar. 
ſandte erſchlen am Fenſter und dankte. Schließlich 
gelang es der Polizei die Veranſtalter der Kund⸗ 


gebung, welche auch vor die türkiſche Botſchaft ziehen 
wollten, zu zerſtreuen. — Auch in Neapel veran⸗ 
ſtaltete die Menge unter Führung des Deputirten 
Caſilli vor dem griechiſchen Conſulat eine Kundgebung. 
Conſul erſchten in großer Untiorm mit bier 
grlechiſchen Olfizleren auf dem Balkon und dankte in 
einer Anſprache, auf welche die Deputirten Caſillt und 


Der 


Imbriani antworteten. 


Parts, 20. Februar. Die Erregung im Quartier 


latin war am Abend febr groß, es hat ſich aber lein 
ernftiicher Zwiſcheufall ereignet. 


in der zahlreiche Reden gehalten wurden. 
Valland und Sembat. 


die Politik der Unthätigkeit von Selten Frankreichs 
verurthellt. Nach Schluß der Verſammlung wurden 
noch an verſchiedenen Stellen Kundgebungen veran⸗ 
ſtaltet, auch im Quartier latin, die zur Verhaftung 
von etwa 30 Perſonen führten. 
Zwiſchenfall iſt jedoch nicht vorgekommen. 
Waſhington, 20. Februar. Der Senat nahm 
einen Beſchlußantrag an, in dem er Griechenland 
ſeine Sympathle ausſpricht. 
London, 20. Februar. Das 


dung: 
gebenden Kreiſen Londons, obwohl die britiihe Res 
gierung nicht geneigt iſt, einer Blokade des Piräus 
zuzuſtimmen, andrerieit3 wenig Neigung, die gegen⸗ 
wärtige Lage zu acceptiren. Abgeſehen von der Er⸗ 
wägung, daß ein ſolches Acceptixen andere Staaten 
ermuthigen könnte, zu ähnlichen Methoden zu greifen, 
die das ganze öſtliche Europa in Flammen ſetzen 
könnten, wird Griechenland als völlig ungeeignet für 
feine ſelbſt auferlegte Miſſion betrachtet. Griechen⸗ 
land, daran hält man feſt, beſitzt keine beſondere 
Fählgkeit dafür, Creta zu regieren, und es fehlt ihm 
ſpeziell an dem zur Errichtung ſeiner Herrſchaft 
nöthigen Gelde. Es heißt, die britiſche Regierung 
hege deshalb den lebhaften Wunſch, Griechenland zu 
bewegen, von ſeinen Plänen in Creta abzuſtehen, ohne 
daß ein übermäßiger Zwang ausgeübt werde. 


Aus den Provinzen. 


E. Jauowitz. 21. Februar. Die Windmühle des 
Mühlenbeſitzers Vinzent Bauza » Wiltorowo iſt ein 
Raub der Flammen geworden. Das vorhandene 
Mahlgut konnte gerettet werden. Die Mühle war 
verſichert. — Inſolge Brandlegung iſt auch eine große 
neue Scheune auf dem Rittergute Schepitz total 
niedergebrannt. 

§ Bütow, 20. Februar. Der Etat der Stadt⸗ 
hauptkaſſe balanciert in Einnahme und Ausgabe auf 
81 000 Mk. Der Schlachthofetat auf 9179,12 Mk. 
Die Stadt beſitzt Baulichkeiten im Werthe von 
163 750 Mk. und 2030 Morgen Land. Da die bis⸗ 
herigen Steuerzuſchläge nicht ausreichend find, fo 
wurde beſchloſſen, je 170 pCt. zur Einkommenſteuer, 
Grund» und Gebäudeſteuer, zur Gewerbeſteuer und 
25 pCt zur Betrlebsſteuer zu erheben. 

W. Poſen, 21. Februar. Der 30. Provinzial⸗ 
landtag der Provinz Poſen wurde heute durch den 


Landtagskommiſſarius Oberpräſidenten Freiherrn von 


Wllamowitz⸗Möllendorf eröffnet, welcher in ſeiner 
Rede eine Vorlage betreffend Bildung eines größten⸗ 
theils aus Staatsmitteln zu ſpeiſenden Meltorations- 
fonds ankündigte, ferner die Förderung des Baues 
von Kleinbahnen durch den Staat und ſchließlich die 
Weiterentwickelung der Landdibliothek und des 
Provinzialmuſeums. 

(2) Allenſtein, 21. Februar. Zur Jahrhundert⸗ 
feier des 22. März iſt aus unſerer Stadt eine Bühnen⸗ 
dichtung hervorgegangen. Dieſe betitelt ſich „Allweg 
Hoch Zollern“. Es iſt ein vaterländiſches Schauſpiel 
in drei Abthellungen. Das Aufführungsrecht ertheilt 
der Verfaſſer, Herr Redacteur Wilhelm Clobes. 

() Liebemühl. 21. Februar. Geſtern Morgens 
brannte der Stall des Gärtnereibeſitzers Schroeter 


Der Befehls⸗ 
haber des „Admiral Miaulis“ und der engliſche Ad⸗ 
miral hatten ſodann eine Zuſammenkunft mit Oberſt 
Vaſſos und ſetzten ihn von dieſer Entſcheidung in 


8 Die Theilnehmer an der Kundgebung zogen 
hierauf vor Die griechiſche Geſandtſchaft nn 
er Ge⸗ 


Auf dem Montmartre 
fand eine von etwa 2000 Perſonen beſuchte Volksver⸗ 
ſammlung zu Gunſten der Unabhängigkeit Seesen Bat 

nter 
anderen ſprachen die Deputirten Rouannet Chauvisre, 
Die Verſammlung nahm eine 
Tagesordnung an, welche den Völkern, die ſich gegen 
ihre Mörder erheben, ihre Sympathie ausdrückt und 


Ein bedeutender 


„Reuter'ſche 
Bureau“ verbreitet folgende aus Wien datirte Meld⸗ 
Dem Vernehmen nach herrſcht in den maß⸗ 


eine Generalverſammlung, bei welcher die Rechnung 
für 1896 dechargirt wurde. Die Aktiva betrug 
29 328 41 Mk., die Paſſiva 29 123,67 Mk., ſodaß mit 
einem Gewinn von 204,74 Mk. abgeſchloſſen worden 
iſt. Bei Spareinlagen beträgt der Prozentſatz 4, bei 
Darlehnen 5. Die Mitgliederzahl iſt von 36 auf 62 
geſtiegen. 

— d. Mühlhauſen, 21. Februar. Behufs Grün⸗ 
dung eines Raiffeiſenvereins ſür Mühlhauſen und die 
nächſte Umgebung hatten ſich am verfloſſenen Freitag 
etwa 15 Herren im deutſchen Haufe eingefunden. 
Rittergutsbeſitzer Geibler auf Adl. Blumenau, Vor⸗ 
ſitzender der bereits beſtehenden R.⸗Darlehnsvereine 
und Pfarrer Riſtow aus Neumark hielten Vorträge 
über Weſen und Zweck dieſer Vereine, worauf die 
Anweſenden ihren Beitritt erklärten. Da die zur 
Bildung des Vorſtandes und Aufſichtsrathes nöthigen 
Perſonen nicht ausreichend vorhanden waren, mußte 
von einer Wahl vorläufig abgeſehen werden. Das 
Amt eines Rechners hat Rector Budzinski von hier 
übernommen. Ralffeiſenvereine beſtehen in hieſiger 
Gegend in Schönberg, Neumünſterberg. Neumark, 
Lauk, Hermsdorf und Döbern. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 22. Februar 1897. 

Muthmaßzliche Witterung für Dienſtag, den 
23. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, Nieder⸗ 
ſchläge, milde. Starker Wind. 

Stadt⸗Theater. In unſere bislang recht ein⸗ 
förmig verlaufene Theaterſalſon kam mit der am 
Sonnabend aufgeführten Novität, „Der kleine 
Lord“, Lebensbild in 3 Akten von Mrs. Hodyſon 
Burnett, wleder einmal etwas Abwechslung. Leider 
aber müſſen wir gleich hinzufügen, daß ſich dieſe Ab⸗ 
wechslung nur auf das Neue, auf das Wort Novität, 
bezieht, nicht aber auf das Gebotene reſp. den Werth 
des Stückes, denn dieſer geht über das Niveau der 
alltäglichen Maſſenfabrikate nicht hinaus. Es ſcheint 
uns, als wäre die Hondlung einem Hintertreppenroman 
entnommen, dem ein ſtark kindlich nalver Aufputz ein 
beſonderes Relief verleihen ſoll. Da iſt zunächſt die 
trauernde Wittwe eines Caplläns mit ihrem in allen 
Tugenden prangenden Sohne. Der Capitän ſelbſt 
war der Sohn eines reichen engliſchen Grafen, 
der aber von ſeinem Vater wegen der von ihm 
eingegangenen Heirath verſtoßen worden war. 

ach dem Tode des Capitäns gerieth ſeine 
Wittwe bald in Noth und gerade auf dem Höbepunkt 
dieſer ja keineswegs beneidenswerthen Lage erſcheint 
ein Abgeſandter des engliſchen Grafen, um den hinter⸗ 
laſſenen Sohn des Cap täns zu ſeinem Großvater zu 
holen, da dieſer ihn als feinen Erben erziehen laſſen 
will. Unter einem großen Aufwand von Rührung 
und Verzweiflung willigt endlich die Mutter, die ſich 
nach Beſtimmung des alten Grafen von ihrem Sohne 
trennen muß, darein, das Glück ihres Kindes zu ſichern. 
Um einige humoriſtiſche Momente in die Handlung 
zu bringen, hat der angehende kleine Lord als echter 
Sohn des freien Amerika ſeine näheren Freunde auch 
frei von allem Dünkel erwählt, und zwar erſtens 
einen kleinen Stiefelputzer und dann einen 
putzigen alten Drogenhändler, Dick und Hobbs. 
Beide lleben ihren kleinen Freund ſehr, als ſie aber 
hören, daß er ein engliſcher Lord werden ſoll, gerathen 
ſie in Verzweiflung darüber, da ſie ſich davon kein 
gutes Ende verſprechen. Im zweiten Akt kommt der 
kleine Lord zu ſeinem Großvater in England und ge⸗ 
winnt ſich durch fein zutrauliches Weſen bald das 
Herz dieſes alten Menſchenverächters. Gerade als 
der alte Graf auf dem beſten Wege iſt, ſich mit ſeinem 
Schickſal auszuſöhnen, erſcheint eine Frau, die als die 
Gattin ſeines zweiten Sohnes für ihr Kind die Lord⸗ 
ſchaft und ſpätere Erbſchaft des Grafentitels in An⸗ 
ſpruch nimmt. Natürlich iſt der alte Grof Dorincourt 
darüber ſehr unglücklich, zumal dleſe Frau, eine ge⸗ 
weſene Kellnerin, fo ganz außer Achtlaſſung jeglicher 
Rückſicht ihre Rechte verlangt. Inzwiſchen hat der 
Advokat des Grafen Dorincourt die Anſprüche des neu⸗ 
erſtandenen Erbberechtigten auf ihre Richtigkeit geprüft 
und iſt Dabet auf ſtarke Zweifel geſtoßen. Als dann auch 
noch plötzlich die beiden amerikaniſchen Freunde Hobbs 
und Dick auf der Bildfläche erſcheinen, um den kleinen 
Lord zu beſuchen, ergiebt ſich, daß die ehemalige Kell⸗ 
nerin die lange geſuchte Frau eines Bruders des 
Stiefelpugers Dick iſt, die vor Jahren mit einem 
jungen engliſchen Edelmann durchgebrannt war. Es 
wird auch ferner feſtgeſtellt, daß der angebliche erb⸗ 
berechtigte Lord ein Sohn des Dick iſt, womtt alle 
Zweifel gelöſt find und die Geſchichte ihr Ende er⸗ 
reicht. — Die ganze Handlung iſt, abgeſehen von der 
kleinen Intrigue, rührend naiv, faft langweilig, ohne 
alle dramattſche Effekte und ohne Spannung. — Die 
Aufführung zeigte auch recht auffallende Mängel. Die 
Titelrolle ſpielte Frl. Käthe Ba ſté, die für ein 
dreimaliges Gaſtſpiel engagirt ft, mit munterem Tem⸗ 
perament recht anſprechend, obwohl die Rolle wenig 
geeignet iſt, beſondere ſchauſplelerlſche Talente darzu⸗ 
thun. Herr Curt Vogel, der im letzten Augen⸗ 
blick für den erkrankten Herrn Schröder die Rolle 
des Grafen Dorir court übernommen hatte, that des 
Guten zu viel und ſchuf eln Zerrbild eines engllſchen 
Edelmannes, ebenſo machte Herr Stolzing den 
Hobbs zu einer widerlichen Carr'catur. Die übrigen 
Darſteller fanden ſich mit ihren Aufgaben recht gut 
ab und ſplelten beſonders Herr Döring den Hapſſſam, 
Frl. Bohlmann dle Miſtreß Errol und Frl. von 
Caſtell die Minna zufrledenſtellend. 

Im „Stadttheater“ gelangt morgen Abend 
„Derkleine Lord“ zur zweiten Aufführung mit 
Frl. Käthe Balls in der Titelrolle als Gaſt. Da 
das Stück, welches ſehr belſällig aufgenommen wurde, 
nun den Abend nur knapp aus füllt, fo hat die Direction 
ſich entſchloſſen zugleich die „kleinen Lämmer“ 
zur Aufführung zu bringen. So bietet ſich hiermit 
Manchem Gelegenheit, die reizende Operette noch zu 
ſehen, der es bisher verfäumt hat, umſomehr als durch 
die beiden Darbietungen der Abend ein intereſſanter 
zu werden verſpricht. 

Katholiſcher Arbeiterverein. Die geſtrige 
Monatsverſammlung des katholiſchen Arbeitervereins 
war wie bisher zahlreich beſucht. Nach einem ge⸗ 
meinſchafilich geſungenen Vereinsliede hielt zunächſt 


Herr Pfarrer Rohfleiſch einen Vortrag. Er ſprach in 


Fortſetzung ſeiner Vorträge über die Einheit des 
Menſchengeſchlechts über die Körpergröße, Lebensdauer 
und Hautfarbe der Menſchen. Beſonders einwirkend 
find auf das Wachsthum die klimatiſchen Verhältniſſe. 
Bei den geſitteten Völkern hat die Körpergröße gegen 
die Vorzeit abgenommen. So hat bei den Franzoſen 
das Maß der Soldaten ſeit dem Jahre 1818 drei⸗ 
mal heruntergeſetzt werden müſſen. Nach dem Urtheil 
der Aerzte iſt der Genuß der ſpirituöſen Getränke 
dem Wachsthum ſehr ſchädlich. Auf die Lebensdauer 
der Menſchen wirken beſonders die klimatiſchen Ver⸗ 


hältn'ſſe des Landes, die Lebensweiſe und die Bes 
ſchäftigung der Menſchen ein. Die {normale Lebens⸗ 
dauer iſt unmöglich anzugeben. 


Die Hautfarbe iſt band Weſtpr. Baulnnungen und in den J 


werder und Jibens Elbirg; 9d e rag der Baulnnung 


; Berent, betreffend ihre Aufnabme in den Bez fever 


undebek⸗ 


ein kenntliches Merkmal der Raſſen und liegen die band Deutſcher Baugewerksmeiſter: Fey⸗Dar zig. Mehr 


Hauptgründe vorzüglich in den Eimatifchen Verhält⸗ lein Thorn. Krletzel⸗Dt. Eylau; 10. Entlaſtung h 
Der mit Humor gewürzte Vortrag fand am Jahresrechnung pro 1895—96: Gruhnwald⸗Danzih 


niſſen. 
Schluſſe allſeltigen Bei all. Nach weiteren gemein⸗ 
ſchaftlich geſungenen Vereinsliedern wurden dann ge⸗ 
ſchäftliche Sachen erledigt. Zunächſt gab der Kaſſierer 
einen Rechenſchaftsbericht über das verfloſſene Vereins⸗ 
jahr. 24 Perſonen find verſtorben und zwar 18 Mit- 
glieder und 6 Frauen der Mitglieder. Es hat dem⸗ 
nach ein Sterbegeld von 480 Mk. ausgezahlt werden 
müſſen; an Begräbnißgeldern ſind 285 Mk. gezahlt 
worden. Der Einnahme von 1024,01 Mk. ſteht eine 
Ausgabe von 1028 37 Mk. gegenüber. Das Vereins⸗ 
vermögen beträgt zur Zeit 1852,23 Mk. und iſt 
meiſtens auf der hleſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe ange⸗ 
legt. Der 14. März cr. iſt als Feſttag für die 
100jährine Feier des Geburtstages weiland Kaiſer 
Wllhelms I. beſtimmt, da das Vereinslokal am 
21. März cr. bereits an den konſervativen Verein 
vergeben iſt. 

Im Kaufmänniſchen Verein hält morgen 
Herr Dr. Heyer einen Vortrag über das Thema „Ge⸗ 
ſichtspunkte für eine rationelle Ernährung.“ 

Schwurgerichts Verhandlungen. Außer den 
berelis mitgetheilten Sachen kommt in der 1. Schwurge⸗ 
richtsperiode noch Nachſtehende zur Verhandlung: 
Am 4. und 5. März gegen den Gerichts⸗Aſſiſtenten 
Arthur Piſchke aus Roſenberg Weſtpr. wegen Mein⸗ 
eldes, Betrug und Unterſchlagung. 

Wegen nächtlicher Ruheſtörung in der Herren⸗ 
ſtraße, in der Friedrichſtraße und auf dem Innern 
Mühlendamm wurden in der letzten Nacht der Tiſchler⸗ 
lehrling Herrman Haffke aus der Leichnamſtraße, der 
Schmledegeſelle Fritz Hube aus der Königsbergerſtraße 
und ein dritter unbekannter Menſch, der die Nennung 
ſeines Namens verwelgerte, verhaftet. Die drei Feſt⸗ 
genommenen verurſachten den Skandal zu verſchiedenen 
Zeitpunkten und an verſchiedenen Orten und wollen 
vorher nicht mit einander zuſammen geweſen ſein. Sie 
waren indeß ſämmtlich mehr oder weniger betrunken. 

Schadenfeuer. Am Freitag Abend gegen 7 Uhr 
entſtand auf dem Grundſtück des Hoſbeſitzers Heinrich 
Wiens in Zeyersvorderkampen Feuer. Daſſelbe kam 
in den Wirthſchaftsgebäuden aus und brannte Scheune 
und Stall nieder. Das Wohnhaus und der Speicher 
konnten gerettet werden. Das Feuer griff io ſchnell um 
ſich, daß außer den Wirthſchaftsſachen und den Futter⸗ 
vorräthen auch noch 5 Stücke Vleh mitverbrannten. 
Zwei Stücke Vieh hiervon gehörten dem Hoſbeſitzer 
Valentin Jahn daſelbſt, welcher dieſelben bet Wiens, 
weil Jahn ſelbſt vor einiger Zeit abbrannte, unterge⸗ 
bracht hatte. Infolge der ſchnellen Verbreitung des 
Feuers wird angenommen, daß daſſelbe an mehreren 
Stellen zugleich in der Scheune angelegt worden iſt. 
Verſichert ſind die Gebäude ſowie das Inventar und 
der Einſchnitt bei der Tiegenhöfer Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft. 

Centenarfeier. Unſer Oberpräſident, Herr von 
Goßler, welcher Ehrenmitglied der Akademie der Künſte 
iſt, wird an der Feiler, welche dieſe Körperſchaft zu 
Ehren Kaiſer Wilhelms I. am 20. März veranftaltet, 
Theil nehmen. Der Herr Oberpräſident hat auf den 
Wunſch des Katſers die Feſtrede übernommen, in 
welcher er beſonders die Beziehungen des verewigten 
Herrſchers zu der Kunſtgeſchichte unſerer Zeit erörtern 
wi 


rd. 

Eiſenbahn Conferenz. Am 9. und 10. März 
d. J. findet in Florenz eine Conferenz von Vertretern 
der deutſchen, öſterreichiſch⸗ ungariſchen, italleniſchen, 
niederländiſchen und ſchweizer Bahnen zur Berathung 
über dle Einſtellung von Wagen in die dem Durch⸗ 
gangsverkehr dienenden Perſonenzüge für den Sommer 
1897 ſtatt. Die Danziger Eiſenbahn⸗Directlon wird 
gleichfalls Vertreter zu dieſer Conſerenz entſenden. 


XI. Bezirkstag der Weſtpr eußiſchen 
Bau⸗Innungen (28. Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung Weſtpreußiſcher Baugewerks⸗ 
meiſter) in Elbing. 
Elbing, 22. Februar. 


In der geſtern im Caſtno abgehaltenen Vorverſamm⸗ 
lung waren als Gäſte anweſend die Herren Regierungs⸗ 
rath Trölling, der Direktor der Baugewerkſchule zu 
Dt. Krone Kuntz. Vertreter des. Elbinger Innungs⸗ 
ausſchuſſes Monath und Thielhein ꝛc., fowie ca. 30 
Vertreter weſtpreußiſcher Bau⸗Janungen aus Danzig, 
Elbing, Marienburg, Berent, Tiegenhof, Culm, Grau⸗ 
denz, Thorn, Martenwerder ꝛc. 

Herr Herzog⸗Danzig begrüßte die Gäſte, wie auch 
die Vertreter der Bau Innungen mit dem Wunſche, 
daß der 21. Februar, an welchem der Finanz⸗ 
miniſter Miquel fein 70. Lebensjahr beginnt, von 
guter Vorbedeutung für den Verlauf der Verhand- 
lungen ſein möge. Herr Maurermeiſter Herrmann⸗ 
Elbing begrüßte die Verſammlung Namens der Elbinger 
Baubude. Es finden darauf die Wahlen der Com- 
miifion für den Bezirkstag ſtatt. Gewählt werden für 
Punkt 1: Geſchäftsbericht des Bezirksvorſtandes und 
der Verbandsinnungen: J y Danzig; 2. Berſcht über 
den 11. Delegirtentag des Innungsverbandes deutſcher 
Baugewerksmeiſter zu Nürnberg: Herzog und Hin⸗ 
rchſen⸗Darzig; 3. Wahl dreier Belſitzer für die Leitung 
der Verſammlung: Herrmann⸗Elbing, Behrens dorf⸗ 
Thorn und Fiſcher⸗Graudenz; 4 Organiſatlon des 
Handwerke: Schreiber⸗Danzig, Kletzel⸗Dt. Eylau und 
Schmidt⸗Tiegenhof; 5. Gemeinſame Geſchäftsbetriebe 
(Erwerbs und Wirthſchaf 8⸗Genoſſenſchaften): Ehm⸗ 
Danzig. Lübke Martenburg und Depmeher Elbing; 
6. Normallen: a für die Abſchätzurg von Bauwerken, 
b. für die Gebühren der Bauchſachverſtändigen: Gruhn⸗ 
wald⸗Danzio, Kampmann Graudenz, Ulmer Culmſee, 
Mehrlein⸗Thorn, Wegmann⸗Elbing; 7. Stempelſteuer 
für Lleſerung von Bauverträgen: Kirſch⸗Danzig, Wllke⸗ 
Elbing, Pillartz Elbing. Meißner⸗Graudenz, Bock⸗ 
Thorn; 8. Baugewerbliche Schulen: Baugewerkſchul⸗ 
direktor Kuntz Dt. Krone, Jebens⸗Elbing, Gröck. D'. 
Eylau, B. Fechter⸗Elbing, Pleckel Culm; 9a. Antrag 
der Baulnnung Danzig, Abänderung des Metſter⸗ 
Prüfungsreglements betreffend: Heinz⸗Danzig, Beh⸗ 
rensdorf Thorn, Weinberg⸗Elbing, Kuntz Dt. Krone, 
Schlage⸗Tiegenhof; 9b. Antrag derſelben Innung, de 
treffend die Uebernahme der Geſchäfte der Invalidttäts⸗ 
und Altersverſicherung auf die Baugewerks⸗Beruſs⸗ 
genoſſenſchaften für die bei den Mitgliedern der letz 
teren beſchäſtigten verſicherungspflichtigen Perſonen: 
Hinrichſen⸗Danzig, Kampmann und Melßner-Braudenz, 
Ullmer⸗Culmſee, Gruhnwald⸗Danzig; 90. Antrag der 
Bauinnung Graudenz, betreffend die Beſtallung eines 
Beauftragten (Reiſeinſpektors) Seitens der Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft für die Reviſion von Baubelrieben, 
Lohnbüchern und Lohnnachweiſungen ꝛc: B. Fiſcher, 
Kampmann und Gramberg⸗Graudenz. Krauſe⸗Marten⸗ 


Fechter Elbing, Fiſcher⸗Graudenz; 11. Feſtſtellung de 
Voranſchlages für die Verwaltungskoſten pro 189798. 
dieſelben; 12. Verſchledene Wahlen und des Orts ME 
den nächſten Verbandstag: Behrensdorf⸗Thorn, Deb 
meyer Elbing, Fiſcher⸗Graudenz, Fleßel⸗Culm; 13a 1 
trag auf Unterſtützung einer Wiltwe: wie bei 10 un 
Schmidt Tiegenhof; 13b. Autrag, die Controlle del 
Unfallverhütungsmaßregeln betreffend: Kampmann 
Graudenz, Schulz und Roß Culm. — Herr Herald 
konſtatirte darauf, daß die Verſammlung ordnung? 
mäßig einberufen und theilte mit, daß den Verhan? 
lungen beiwohnen werden die Herren Oberregierung 
rath Dr. Fornet als Vertreter des Herrn Regierung, 
präfidenten v. Holwede, Regierungsrath v. Mieſilſch l 
als Vertreter des Herrn Oberpräſidenten v. Goßſen 
Regterungs⸗Aſſeſſor v. Meyeren als Vertreter des Hern 
Handelsminiſters, Bürgermeiſter Dr. Contag als Vi 
treter der Stadt, Direktor Witt als Vertreter der DT 
ſigen ſtaatlichen Forthildungsſchule ꝛc. 

Sodann begannen die Arbeiten der einzelnen Com 
miſſionen und fand darauf noch ein geſelliges Be 
ſammenſein ſtatt. 

Heute, Montag, Morgens um 8 Uhr unternahmen 
die Theilnehmer an der Verſammlung der Baugewerlg 
genoſſenſchaft einen Rundgang zur Beſichtigung arch 
tektoniſch hervorragender Bauten unſerer Stadt. G 
wurden das Rathhaus, die Kirche zu Hl. Drei Könige 
und das Elektrizitätswerk beſichtigt. Die Ergebnill® 
der Beſichtigungen in bautechniſcher Hinſicht ſollen W 
der heutigen Vormittagsſitzung erörtert werden. 

Um 10% Uhr Vormittags begannen die Verhand 
lungen, welchen außer den bereits erwähnten Herre 
noch Herr Stadtbaurath Lehmann als Vertreter DEF 
ſtaatlichen Auſſichtsbehörde und Herr Landrath Etzdol 
beimohnten. Herr Herzog⸗Danzig eröffnete die Bel 
ſammlung mit Worten der Begrüßung an die Erſchſe 
nenen und Worten des Dankes an die anweſendel 
Vertreter der Behörden, gleichzeitig dieſelben vorſtellend 
Demnächſt verlieſt der Schriftführer die Schreiben bei h 
durch Krankheit oder Amtsgeſchäfte verhinderten Dele 
girten bezw. Eingeladenen, worauf Herr Regierung 
Aſſeſſor v. Meyeren das Wort erhält zu einer At 
ſprache, in welcher er den Gruß des Herrn Handels 
und Arbeitsminiſters und deſſen Wunſch übermittelk 
daß die gegenwärtigen Verhandlungen des Bezirkstag 
den Bauinnungen zum Segen gereichen möchten. Si 
dann glebt Herr Herzog in klaren Aus ührungen eine 
Geſchäftsberſcht und einen Ueberblick über die Thälg 
keit der Bauinnungen, wünſchend, daß recht viele Mil 
arbelter im neuen Dezennium der guten Sache de 
Verbandes weſtpreußiſcher Bauinnungen beitreten möch 
ten. Das Andenken der verſtorbenen Mitgliedel 
Steinſetzmeiſter Koſch, Preuß⸗Tlegenhof und Pankni 
Marienburg wird durch Erheben von den Plütze 
geehrt. Redner, Herr Herzog, ſchließt mit einem Holl 
auf den Kaiſer, welches bet den Anweſenden lebhaft 
Aufnahme findet. Herr Bürgermeiſter Dr. Contol 
begrüßt die Anweſenden im Namen der Stadt Elbe) 
mit berzlichen Worten, in denen er dem Wunſcke Aung 
druck giebt, daß die Verhandlungen des Bezirkstag, 
demſelben zum Segen gereichen mögen. Redner b + 
tont, daß die Intereſſen der Städte mit denen de 
Innungen identiich ſeien und daß daher die Bewohner 
unferer Stadt den heutigen Verhandlungen mit den 
größten Intereſſe folgen werden. Die Thü ache, der 
der Baugewerkstag ſchon mehrſach Elbing zum BR 
feiner Verhandlungen gewählt habe, gebe die erſre 
liche Vorausſetzung, daß die Herren ſich in unſeren 
Mauern wohl fühlen. Redner beißt die Erſchteneneg 
herzlich willkommen. Die Begrüßungsanſprache den 
Herrn Bürgermeiſters wird mit lebhaſtem Bravo eu 
genommen. Darauf verlieſt Herr Maurermeiſter Fel 
Danzig den Geſchäftsbericht des Bezirtsvorſtandes, dem 
wier nur entnehmen wollen, daß die Innung Preuß 
Stargard ausgetreten iſt und die Innung Konitz del 
Anſchluß an den Ver and abgelehnt hat, da ihr D 
Beiträge zu hoch find. — Dem Bericht über die eln“ 
zelnen Bauinnungen entnehmen wir, daß die Mitglieder“ 
zabl folgende iſt: Danzig 39, Elbing 15, Tiegenhof 10 
Marienburg 7 aktive und 1 Ehrenmitglied, Thorn 2 
Graudenz 16, Culm 10, Dt. Eylau 10. Es ſehlel 
noch die Berichte von Pr. Stargard, Dt. Krone, Mew 
und Dirſchau. Die angegebenen Mitgliederzahlen ver 
ſtehen ſich ür den Schluß des Jahres 1896. — Nach 
Erledigung des erſten Punktes der Tagesorduung giebl 
Herr Hinrichſen⸗Danzig einen Bericht über den 11“ 
Delegirtentag des Innungsverbandes deutſcher Bal 
gewerksmeiſter am 29.—31. Auguſt vorigen Jahre! 
welchen wir der Raumverhälkniſſe wegen natik 
lich an dieſer Stelle nicht veröffentlichen können. — 
Bemerkt jet, daß der Verband insgeſammt 117 orden 
liche und 3 Ehrenmitglieder zählt. An Stelle DA 
durch Tod ausgeſchiedenen Vorſtandmitgliedes Her 
Koſch iſt Herr Jebens gewählt worden. | 
Nach Vorleſung des Berichts referirt Herr Scheiblet 


Danzig über „die Organisation des Handwerks.“ 


dem dieſe Frage betreffenden Geſetzentwurf haben ins? 
beſondere ſowohl der Innungsverband deutſcher Ball 
gewerksmeiſter als auch der Central Ausſchuß deutſchel 
Innungs⸗Verbände und der Allgemeine deutſche Hand? 
werkerbund in beſonderen Petitionen an den Bundes“ 


rath und den Reichstag Stellung genommen 
Wie allgemein bekannt ſein bdürſte, 7 
ſchäftigt der Entwurf, welcher als ſogenannſe 


formulirter Antrag Preußens eingebracht iſt, zur 3 1 
noch den Bundesrath. Die Abänderungen deſſelben, 
betreffen zum größten Theil die Ausgeſtaltung des 
Innungen als „freie“ oder als ſogenante⸗ 
„Zwangsinnungen“. Der Central Ausſchuß den 
ſcher Innungsverbände wird auf dem nächte 
Deuſchen Handwerkertage — Leipzig oder Berlin 

zu dieſer Frage Stellung nehmen. Sodann wird eh 
Seitens des Innungs⸗Ausſchuſſes zu Danzig noch d 
Einberufung eines Weſtpreußiſchen Hard 
werkertages beabſichtigt, auf welchem derſelh 
Gegenſtand ebenfalls zur Berathung gelangen ſoll, n. 
auf dieſe Welſe die Wünſche des Weſtpreuß che, 
Handwerks genau ſeſtſtellen zu können. Die zur Eu 
berufung des Weſtpreußtſchen Handwerkertages en, 
forderlichen Vorarbeiten ſind bereits in die Wege 1 0 
leitet. — Dieſem Referat des Herrn Scheibler fold, 
ein längerer, geiſtvoller Vortrag des Herrn Herzen, 
Danzig über die drei Formen der Organiſatton ur 
Handwerks⸗Zwangsinnung, Handwerker- bezw. Sg 
nungsaus ſchüſſe, Handwerkerkammern. Es thut e 
leld, die hochintereſſanten Ausführungen der nach lan 
Richtung bin durchdachten und von innerſter U 
zeugung getragenen Ausführungen des Herrn kult 
tragenden nicht wiedergeben zu lönnen. Bemerkt ſei ke 
daß Redner energiſch für Meiſterprü ungen vor ache 
öffentlichen Behörde eintrat und empfahl, nicht die poll 90 
Tendenz in dieſe Fragen zu bringen. ſondern eln 


und allein die 


ſein 


von einſchneldender Wirkung. Redner wendet ſich 
auch gegen die ſog. „freie Erziehung“ der Lehrlinge 
und iſt entſchleden dagegen, daß Jemand ſich „Meiſter“ 
nennen dürfe, der nicht die Qual fikation zum Meiſter 
in ordnungsmäßiger Weiſe erlangt habe. Die Gegner 
des Handwerks jeien gegen die Organiſation desſelben, 
damit die Handwerker nach wie vor von politiſchen 
Führern ausgenutzt würden und 
alte Prügelknabe bleiben. In ein 
Landwirthen, der Redner neulich 


ſo gewiſſermaßen der 
er Verſammlung von 
belwohnte, ſei erklärt 


worden: Bei Gründung von Genoſſenſchaften iſt es 
uns egal, ob der Geſellſchaſter liberal oder conſervativ 
iſt. Nach dieſem Standpunkt müßte auch das 


Handwerk verfahren, dann wird das Thun und 
ee 1 zum Vortheil gereichen. Durch 
won — der Verſammlung wurde die Betheiligung: 
7 8 Weſtpreußiſchen Bauinnungstage, b. an dem 

u nen deutſchen Bauhandwerkertage genehmigt. 

{ s trat eine Pauſe von dreißig Minuten (ſelbſt⸗ 
redend mit dem verlängerten akademiſchen Viertel) ein. 
5 Um 13 Uhr trat die Verſammlung in die Fori⸗ 
etzung der Berathung ein. Das Programm zur Tages 
ordnung übergehend, wurde zunächſt über Punkt 8 
der Tagesordnung: Baugewerbliche Schulen verhandelt 
Referent Herr Maurer- und Zimmermeiſter Jebens⸗ 
Eibing. — Nach vorangegangener eingehender Bes 
gründung geht der Antrag der Commiſſion dahin: 
⸗Jeder Baugewerkſchüler muß, um zum Abgangs⸗ 
examen zugelaſſen zu werden, von einer Bauinnung 
als Geſelle freigeſprochen fein und fol dieſes Examen 
früheſtens in dem Jahre ablegen dürfen, in welchem 
er das 20 Lebensjahr erreicht.“ 
eine Diskuſſion, in welcher Herr Herzog⸗Danzig dar⸗ 


über klagte, daß namentli im t { 
Söhne aus guten S en Oſten Deutſchlands 


wenig in Berührung kämen. 
Auſch anders. 
Anſchauungen, Gefühle und Emp ndungen des ger 
era Mannes. Ein Beiſplel aus dem Offizer⸗ 
eben, daß Avantageure von der Fefttafel im Caſino 
zurück mußten, den Stall zu reinigen, lehrt, daß dieſe 
Praxis am beſten geeignet iſt, den Höhergeſtellten zu 
zeigen, wie dem Arbeiter, dem gemeinen Mann zu 
Muthe iſt. Redner iſt entichteden der Meinung, daß 
das Zuſammengehörigkeitsgefühl auch im Handwerker⸗ 
berufe hochgehalten werden muß. Schlteßlich beklagt 
Redner den bier und da vorhandenen Mangel an 
Corpsgeiſt im Collegenkreiſe. Herr Alex Fey⸗Danzig 
bittet, den ſchon im Jahre 1895 eingebrachten Antrag 
anzunehmen, daß diejenigen jungen Leute, welche in 
eine augewerkſchule aufgenommen werden wollen 
eine praktiſche Lehrzeit von 2 Jahren durchgemacht haben 
le, — Herr Baugewerkſchuldlrektor Kuntz⸗Dt. Krone 
r Anſicht, daß ſowohl der Vorſchlag des Herrn 
Herzog, die Aufzunehmenden müßten erſt Geſelle ge⸗ 
worden ſein, als der Vorſchlag des Herrn Fey, eine 
vorgängige zweijährige Lehrzeit betreffend, zwar viel 
Derisdendes hätten, aber es wäre nicht in der Regel, 


das von den Meiftern im Winter d 
theoretiſcher Unterricht gegeben würde. en Lehrlingen 


Praxis müſſen Hand in Hand gehen. 
zum Schluß, daß es zu empfehlen jei, die Abgangs⸗ 
bedingungen zu verſchärſen, die Aufnahmebedingungen 
aber ſo zu loſſen, wie ſie jetzt ſind. Herr Gramberg⸗ 
Graudenz iſt dafür, daß der Aufnahme eine längere 
prakuſche Ausbildung voranzugehen habe. Er empfiehlt 
die Geſellenprüfung als Vorbedingung für die Aufnahme 
junger Bauhandwerker. Herr Herzog» Danzig tritt 


den Vorſitz an d 4 i 
der Debatte dag Ban en Beiſitzer ab und ergreift in 


Ausbildung der jungen Leute auf die Weife, wie fie 
früher Ste war, indem man fi von einem alten 
Practiker Unterricht geben läßt. Redner verlangt 
gute practiſche Vorbildung für den Bauſchüler. Herr 
Brit Thorn iſt gleichfalls für längere praktiſche Vor 
bildung der in dle Bauſchule Aufzunehmenden. Herr 
Jebens-Elbing meint, daß die Lehrlingszüchteret und 
mit ihr die Verbreitung des techniſchen Proletariats 


ee r,. . Standesamt. Allſt. Mädchenſchnle. N.. . ir, emfihlt veichhaltigen Früh.  nmmormfontfnif 
Vom 22. Februar 1897. 

Kekurten: Fabrikarbeiter Auguſt 

t T. — Former Hermann Zodol | 1 


Daran ſchloß ſich 


mit dem Arbeiterſtande zu 
Das jet in Weſtdeutſch⸗ 


Theorie und; 
Redner kommt 


Arn 
1 8 
v. Riufgeote⸗ Gutsbeſitzer Reinhold 
Elb een Baumgant mit Hedwig Bock⸗ 


die Altſt. 
bitte ich 


So kennt der junge Mann nicht die | fi 


praktiſche Erfahrung maßgebend; dadurch vermieden werden kann, daß die Lehrberren 
zu laſſen. Hauptſächlich aber bilde die im Contract feſtſetzen, daß der Lehrling im Winter⸗ 
Meifterprüjung in des Wortes richtigſter Bedeutung] balbjahr die Schule nicht beſuchen darf. — 
für eine Ausgeſtaltung des Handwerks eine Grundlage] Es ſprachen ſerner die Herren Fey⸗Danzig, Meißner⸗ 
Namentlich empfiehlt er 0 


Altſt. Mädchenſchule. 


Diejenigen 
. April d. J. ſchulpflichtig werden und 


Donnerſtag, den 25. d. Mts., 


Graudenz, Gremberg- Danzig. Alsdann wurde über 
den oben mitgetheilten Commiſſionsantrag zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten. Derſelbe wurde mit großer 
Majorität angenommen. Herr Bamberg⸗Stradem 
überbringt den Gruß des Vorſitzenden der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer Weſtpreußens. Ein Referat des Herrn 
Jebens⸗Elbing über „Fortbildungsſchulen“ übernahm 
Herr Herzog Danzig aus Rückſicht auf lokale Verhält⸗ 
niſſe. Es äußerten ſich über die Frage der Fortbil⸗ 
dungsſchulen die Herren Witt u. Jebens⸗Elbing, Herzog⸗ 
Danzig. Man darf als Folgerung der Berathungen über 
dieſen Punkt das Verſprechen des Herrn Jebens be⸗ 
trachten, den Vorſchlag des Herrn Herzog, die Be⸗ 
ſtrafung von Lehrlingen bei Schulverſäumniſſen ſeitens 
der Innung in die Hand zu nehmen, auch für Elbing e 
e Es ſchließt ih an ein Referat des Herrn 

Ehm über „Gemeinſame Geſchäftsbetriebe“ 
und Wirthſchaftsgenoſſ⸗ nſchaften). Beſonders hervor⸗ 
zuheben hierbei iſt die Rede des Vertreters des Herrn 
Miniſters 


(Erwerbs⸗ 


für Handel und 
Aſſeſſors Meyeren, welcher 
Handwerks den Anſchluß 
Genoſſenſchaftskaſſe empfiehlt. 
würde denjenigen gern Geldmittel zur Verfügung 
ſtellen, welche in dieſem Sinne durch Vorträge thätig 
fein wollen. — Es jet der Anſchluß in obenerwähntem 
Sinne die denelung einer Hülfe durch billigen al 
zu ermöglichen 


Arbeit, Herrn 
zur Hebung des 
an die Central⸗ 
Die Staatsregierung 


(Schluß des Blattes.) 
Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 22. Februar. 

Die Sattler Guſtav und Bertha, geb. Bellgart, 
Rockel ſchen Eheleute aus Alt « Roſengart, z. Z. in 
Unterſuchungshaft hierſelbſt, haben fi wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Der angeklagte Ehemann ſoll 
im Monat Juni v. Is. dem Beſitzer Quapp in Pr. 
Roſengart ein Pferdegeſchirr, und beide Eheleute ſollen 
im Mai reſp. Juni v. Js. aus verſchloſſenen Räumen 
des Arbeiters Johnke 4 Scheffel Weizen, 12 Metzen 
graue Erbſen, 1 Metze trockenes Obſt, 1 Scheffel Kar⸗ 
toffeln, Brennholz und 3 Flaſchen Bier entwendet 
haben. Der Ehemann behauptet das Pferdegeſchirr 
und einen Hinterradwagen aus Weſtphalen mitgebracht 
zu haben. Die Ehefrau giebt die Möglichkeit zu, daß 
ihr Mann das Geſchirr aus Weſtphalen mitgebracht 
bat, fie ſelbſt aber beftreitet den ihr zur Laſt gelegten 
Diebſtahl, will von ihrem Manne geſchleden ſein, da 
derſelbe ein diebiſcher Menſch ſel. Der Gerichtshof 
erkennt gegen den Ehemann wegen einfachen und 
ſchweren Diebſtahls auf 1 Jahr 9 Monate, gegen dle 
Ehefrau wegen ſchweren Dlebſtabls auf drei Monate 
8 — Der Beſitzer Johann Kling und deſſen 

Sohn Johannes Kling aus Streckfuß ſind angeklagt, 
den Knecht Feledrich Peitzan am 3. Auguſt v. Js. 
mit Stelenfträngen körperlich mißhandelt und Erſterer 
auch noch den P. widerrechtlich in eine Kammer eins 
geſperrt zu haben. Der Gerichtshof erkennt gegen 
a fen. auf drei Tage Gefängniß und 50 Mark 

Geldſtrafe u. gegen Kling jun. auf 3 Tage Gefängniß. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 22. Februar 1897. 

Der Gerichtshof iſt gebildet durch den Herrn 
Landgerichtsratb Braun als Vorſitzenden, ſowie durch 
den Herrn Landgerichtsraſb Schweizer und Herrn 
Amtsgerichtsrah Neumann⸗ Hartmann als Belfißende. 


ie Staatsanwaltſchaft vertritt 1 3 
walt Schütze. chaf rtritt Herr 1. Staats: An⸗ 


Auf der Anklagebank befinden ſich der Rübenar⸗ 
beiter David Sommer und der Landarbeiter 
Jullus Grams, beide ohne Domizil, welche be⸗ 
ſchuldigt find, am 5 Oktober v. Is. gemeinſchaftlich 
zu Neuteich auf offener Straße dem Arbeiter Baſedowski 

mit Gewalt 4 bis 5 Mk. weggenommen zu haben. 
Beribeldiger der Angeklagten find die Herren Juſttz— 


Mädchen, welche zum 


Mädchenſchule beſuchen ſollen, 


Deutsche Krone 


Sofort! 


räthe Horn und Dr. Gaupp. Der Angeklagte Sommer 
erklärt: Er ſei am 5. Oktober v. Js. nach Neuteich 
gegangen, um dort Rübenarbeiter zu werben und be. 
gab ſich in das Kudnichſche Schanklokal. Dort habe 
ſich auch der zweitangeklagte Grams und der angeblich 
beraubte Baſedowski befunden, mit welchen er Schnaps 
getrunken habe. Grams und Baſedowski ſeien nach 
kurzer Zeit hinausgegangen, Letzterer jet aber auf der 
Straße bingefallen und da jei er, Angeklagter, hinzu⸗ 
geeilt, um ihn aufzubeben. Hierbei habe er bemerkt, 
daß Baſedowski in der Hand Geld hielt und dies 
habe er auf dem Gange nach dem Semborskiſchen 
Schanklokal dem Mitangeklagten Grams in Verwahrung 
gegeben. Der zweitangeklagte Grams erklärt: Er ſei 
am 5. Oktober mit Sommer und Baſedowskl im Kud 
nichſchen Schanklokal zuſammengetroffen und hierbei 
habe Baſedowski ein halb Liter Schnaps verlangt und 
u mit einem Fünfmarkſtück bezahlt. Daß 

noch Geld zurückerhalten hat, muß ent⸗ 
ſcheden der Erſtangeklagte Sommer geſehen haben, 


Baſedowski jet bereits ſehr betrunken ger 
weſen und habe er, Grams, mit ihm das 
Kudnich'ſche Lokal verlaſſen, um zu der Sem⸗ 


borskt'ſchen Herberge zu gehen. Unterwegs habe ihm 
der Baſedowskt das zurückerhaltene Geld zur Aufbe⸗ 
wahrung gegeben, da er keine Taſchen hätte. Baſe⸗ 
dowskt, welcher heute zur Verhandlung nicht erſchienen, 
da er nicht aufzufinden geweſen iſt, habe dem ver⸗ 
nehmenden Bürgermeiſter in Neuteich auch zugeſtanden, 
daß er ihm das Geld zur Aufbewahrung übergeben 
habe. Dies hat der Angeklagte Grams bisher in 
der Vorunterſuchung noch nicht erwähnt und der Ver⸗ 
theidiger, Herr Juſtizrath Dr. Gaupp, beantragt die 
Ladung des Bürgermeiſters. Der Gerichts hof beſchloß, 
da heute ganz neue Thatſachen zum Vorſchein kamen, 
die Sache zu vertagen und zum nächſten Termin den 
Bürgermelſter Wilde und fernere Zeugen zu laden. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 22. Februar. Der Kaiſer iſt durch eine 
leichte Verletzung am linken Knie am Gehen verhindert 
und wird für wenige Tage das Zimmer hüten müſſen. 

Berlin, 22. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
nahm nach kurzer Berathung das Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz in der Faſſung des Herrenhauſes an. 

Athen, 22. Februar. Agence ⸗Havas - 
Geſtern Vormittag begann das Getvehrfener 
in der Umgebung von Canea. Von der Stadt 
aus unterſchied man griechiſche Fahnen Nach⸗ 
mittags wurde das Feuer heftiger. Um 4 Uhr 
beſchloſſen die Geſchwader Chefs, das Lager 
der Aufſtändiſchen zu bombardiren. Da die 


Aufſtändiſchen um 5 Uhr das Gewehrfeuer 


noch unterhielten, eröffneten die Fahrzeuge 
das Geſchützfeuer. Ein engliſches Schiff gab 
den erſten Schuß ab, hierauf folgten die 
anderen. Es wurden etwa 40 Schüſſe auf 
das griechiſche Lager abgegeben. Man nimmt 
an, daß mehrere Chriſten getödtet worden 
find Als das Feuer aufhörte ſah man die 


griechiſche Fahne in der Höhe des Lagers ge 


hit. 50 mit Doppelflinten bewaffnete Nizams 
verließen Nachmittags Canea, um die ein 
geborenen Muhamedaner zu verſtärken. 
London, 22. Februar. „Daily News“ 
melden aus Canea: Es wurde geſtern Nach 
mittag 43 Uhr drei britiſchen, einem italieni, 
ſchen, einem ruſſiſchen und dem! deutſchen 
Kriegsſchiff das Signal gegeben, das Feuer 
auf die Stellung der Cretenſer zu —.. ̃ ͥͤ—T—̃ ˙ —ůUd DEE Grctenfer zu eröffnen | ⁵ĩð⁊2 —_ 


ſtũckstiſch, 
ain glich, 


verſende ich gegen Nachnahme 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ 
warme Küche 
1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere wird von zwei Damen mit Penſion geſucht. 


Eugliſch Brunner 5 
Böhmiſch und Bock. Bedingung Wald. 


— direkt an das Privatpublikum — 


Im ganzen wurden 70 Schüſſe abgegeben und 
der von den Cretenſern gehaltene Ort zerſtört. 
Die Flagge wurde bald wieder geholt. Nach 
10 Minuten wurde das Einſtellen des Feuers 
angeordnet, worauf die Flagge wieder gehißt 
wurde. 

Athen, 22. Februar. Agence Havas. Ein türki⸗ 
ſches Transportſchiff nahm in Herakleion türkiſche 
Soldaten auf und ging von einem engliſchen Torpedo, 
boot begleitet nach Canea ab um dort ebenfalls 
Soldaten aufzunehmen. Es verlautet, die geſtern 
Vaſſos übermittelte Erklärung der Admirale betreffen 
lediglich einen etwaigen Angriff auf Canea. Deshalb 
werde Vaſſos ſtrategiſch wichtige Punkte im Innern 
der Inſel beſetzen. 

Athen, 22. Februar. Der Kronprinz hat an das 
Bataillon ſeines Regiments, welches auf Creta ges 
ſochten hat, folgendes Telegramm geſandt: Ich bin 
ſtolz auf den glänzenden Sieg, welchen mein Regiment 
davongetragen hat und beglückwünſche die O fiziere 
und Soldaten. Den als Helden gefallenen Soldaten 
wird ewiges Andenken bewahrt bleiben.“ 

Athen, 22. Februar. Der deutſche Kreuzer 

„Kaiſerin Auguſta“ iſt Sonntag Nachmittag vor Canea 
angekommen und hat 95 Matroſen an Land geſchickt. 

Cauea, 22. Februar. Die Mächte haben heute 
das Bombardement Haleppas eröffnet. Es wurden 
70 Schüſſe abgegeben und 25 Inſurgenten getödtet. 

Canuea 22. Februar. Havas⸗Meldung. Bei Be⸗ 
ginn der Beſchleß ung Haleppas durch die Mächte hatte 
der grlechiſche Dampfer „Hydra“ Dampf aufgemacht, 
um in See zu gehen. ; 

London, 22. Februar. Einer Stefanie-Meldung 
zufolge iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß 
Rhodes und Beit bereit ſeien, eine Entſchädigungs⸗ 
ſumme an Transvaal zu zahlen. Die Höhe der 
Summe ſoll dem wirklichen Schaden entſprechen, der 
durch den Einfall Jameſon's verurſacht wurde. 

Bofton, 22. Februar. Der Dampfer „Georg 
Albert“ verſuchte, 280 Seemellen von Halifax entfernt, 
den deutſchen Petroleum Dampfer „Dlamant“ ins 
Schlepptau zu nehmen. Die Schiffe wurden aber 
durch den hohen Seegang wieder auseinandergeriſſen 
und ſo wird jetzt befürchtet, daß der Dampfer mit 
36 Mann Beſatzung untergegangen iſt. 


Börje und Hande. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 22 Februar, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet. Cours vom 20.2. 22. 2. 
4 * 14 N 104 0 104 19 
3½ — 8 103.70 103 7.) 
3 9750 97 40 
4 15 Reußſche due 104 00 | 104.00 
3½ p 7 103.7 103 70 
3 pet ? 97,6) | 9760 
3½ pCt. Oſtbreußiſche Pfandbrieſe ; 100 30 100 50 
3½ pCt. Weſtpreußiche eee 100,20 | 100,10 
Oeſterreichiſche Goldrente (42 104 10 
4 pCt. Wache . Goldrente 1103 40103 20 
O Banknoten 17000 170 25 
Ruſſiſche ec 3 216 30 216 35 
pCt. Rumänier von 1890 88 00 87,70 
4 pet. Serbiſche — — „gbgetemi. 61,69| 6200 
4 pCt. Italieniſche Gold 88 40 88 60 
Disconto⸗Commandit 2 350 203,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Ur r täten. 123 90 123, 50 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 % „ 20 4 
Shfeitns 50 leo. 58,90 A 


Sommeraufenthalt 


bis 


Offerten mit Preis⸗ 
angabe an die Expedition dieſer Zeitung 
unter Nr. 2 


Stadttheater Königsberg. 


Sierbefätte: Schiffskapitän Heinr. Nachmittags - Uhr, 10 Meter 78 em breit ungebl. Hemden-Nessel, Dienſtas, den 23. Februar: Abſchieds⸗ 
Johan 89 J. — Eiſenbahnarbeiter 53555 ne 6 Z 7 „ ungebl. pr. Hemdentuch, Vorſtellung H. Gudehus: Fra 
3 — * 8 = 3 2 = 1 * — 
gelen Bere Kucbres geb ſind vorzulegen. k 6 „ 33 „ Pre Köper-Barchent, |___Piavolo. Op 
32 J. — Schloſſer Adolf Behrendt Boewig. 4 „ 142, Betttuchstoff Stadttheater Danzig. 


J. J. — Privatſekretär Hermann 
Leop. Drebapbt 19 = a 
arie Boda 65 3.— Renten⸗ ⸗Empfänger 
Seiebeich Birth 75 J. Wittwe 
Florentine Schmidt, geb. Baſtian, 84 J. 
entiere Wittwe Thereſe Müller, 


Hoppe, 65 J. — Wittwe Friederike 
Sac g geb. Reßler, 60 J. 


ga Aünswärti e 
miliennachrichten. 
Wau 8 Herrn Pfarrer Karl Lutz⸗ 
dosen . Herrn Landrichter 
9 Juſterburg S. — Herrn 
Kon L. Ober e ee 
T. gl. Oberförſter H. M- per⸗Borken 
Herrn F. Vanhöffen⸗Tilſit T. 


— Seren Dr. a 
Königsberg S. Eugen Wollenberg⸗ 


Kaufmänniſcher Perein. 
Familien⸗Salon Rauch. 
Dienſtag, den 23. Februar er.: 


Vortrag 


des Herrn praet. Arzt Dr. Heyer 
über: „Geſichtspunkte für eine 
rationelle Ernährung.“ 


e Bücherwechſel ® 


Bekanntmachung. 
Montag, den 1. März er., 


ſollen aus dem Forſtreviere Schönmoor 


v. 5—6½ Uhr. werden: 


26 Meter wanne für 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 25. d. M., 


ſollen aus den Forſtrevieren Vogelsang 
u. Damerauer Wüſten etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 


17 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
170 R. Mtr. Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Waldſchlößchen. 
Elbing, den 20. Februar 1897. 


ebl. 
. 8 Mik. 85 Pig. 


Webwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


> 


0 Ahr, 


Vorm. 1 


Vieh-Auction 
u Lindenau 

bei Groß Manusdorf. 
Donnerſtag, 55 4. März cr., 


werde ich bei dem Gutsbeſitzer Herrn 
Flindt meiſtbietend verkaufen: 


N den 23. Februar: Tann- 
Nichtconvenirendes wird umgetauſcht. . .. ͤ Se 
A. Alexander, Mittweida i. S. S 


N Stadt Theater 


ZNEZEON EN 
Dienftag, den 23. Februar: 
2 A ene Gaſtſpiel 


he Basté. 


Der kleine Lord 


Lebensbild in 3 Akten von Mrs. 
Hodyſon Burnett. 
In London über 400 ng zur Aufführung 
gekomme 
Zug⸗ und SRafjentüc ſammtlicher Bühnen 
des In- und Auslandes. 


i 
farben: Frau Clara Bonader, geb. [etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ Der Mlagiſtrat. 10% n 7 Border 

fuel Memel. — Herr Kreis⸗ bietend verkauft werden: f i 8 Sabina bon Ut. 5 5 licherſeits von Heerdbuchthieren Die kleinen Lämmer. 

ſchuß⸗ ub⸗Aſiſtent Franz Rlopfteg.Strad- 2 Stück Bu. 4 Bi.⸗, 1 Ki. egen Einſen dung on abſtammend, ; 
burg. — ittwe Regine Kaiſer, geb. Aung ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 24 ein und zwei Monate alte Operette in 2 Akten von L. Varney. 
gehn Marienwerder. — Herr 331,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 2 weißen P 5 olländer Bullkälber, Mittwoch, den 24. Februar: 

Rentier Eduard Panzer⸗Gr. Nebrau. 121 5 Kuüppelbolg, N einw E 5 Ijährige Färſen, Bei halben Kaſſenpreiſen: WE 
N — Herr Gaſthofbeſitzer Otto Weide: 546 „ Reiſig II | In. 7 ein Manat alte Kuhkälber, Zum letzten Male: 

ehbe ide. Verſammlung der Käufer 9 12 junge Kühe. Die ſieben Schwaben. 

2 10 Uhr im Gaſthauſe zu Schön⸗ Friedrich Lederhos, Den mir bekannten ſicheren Käufern Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 

Dienstag: Liedertafel. — Oberingelheim a. NH. werde ich den Zahlungstermin in der 


Mittheilungen. 


Kirhendor zu Heil. Drei-Kön, 


Dienſtag: N 3 Suhr. 
Sehr dringend. 


Elbing, den 20. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


Elegantes nußb. Planino, neueste Ein ordentliches Dienstmädchen, 
Konſtruktion, vorzügl. Ton, gebraucht, das gut kochen kann, ſucht zum 1. April d. 3 


jehr billig z. verk. Inn. Mühlend. 32. Wigand, Kurze Hinterſtraße 15, 


Auktion anzeigen. 
zur Stelle. 


Tiegenort, 


Alle Andern zahlen 
Jacob Klingenberg, 


Auctionator u. vereid. Gerichts⸗Taxator. 


Donnerſtag, den 25. Februar: 
a Zum letzten Male: 
Der Obersteiger. 
Operette in 3 Akten von Carl Zeller. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 ½, Anfang 7 Uhr. 


Nächste GewinnziehunnMetzer Dombau-Geldloose 43 
200.000 Mark, 6261 Geldgewinne, 


(Statt jeder besonderen Meldung.) 


Heute Vormittag 9½ Uhr entschlief sanft nach kurzem 
Leiden mein innig geliebter Mann, unser theurer Vater und Onkel, 


der Schiffseapitain 


Heinrich Otto Krause 


in seinem 90. Lebensjahre. 
Elbing, den 21. Februar 1897. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, 11½ Uhr, vom Trauer- 
hause aus statt. 


Restaurant Zugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 
Guter Frühstückstisch. Hiesige und fremde Biere. 


Aufruf! 

Der Verein „Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für Weſtpreußen“ hat es 
ſich zur Aufgabe gemacht, dienſtunfähig gewordenen Lehrerinnen und Erzieherinnen 
der Provinz durch Errichtung eines Feierabendhauſes ein ſorgenloſes Alter zu 
ſichern. Durch Selbſthilfe hat der e Weſtpreußens ſeit April 1894 
die Mittel des Vereins auf die Summe von 12000 Mk. gebracht. Aber um 
zum Bau zu ſchreiten, ſind mindeſtens 36000 Mk. erforderlich. Noch fehlen 
zwei Drittel dieſer Summe, und doch ſehnen ſich ſchon viele müde, durch lange 
Arbeit körperlich gebrochene alte Lehrerinnen nach einer Heimftätte, in der fie 
ihre Tage in Ruhe beſchließen können. 

Der Lehrerinnenſtand der Provinz Weſtpreußen iſt nicht im Stande, die 
fehlenden 24000 Mk. aus eigener Kraft aufzubringen. Daher wendet ſich der 
Vorſtand des Vereins „Lehrerinnen⸗Feierabendhaus“ an weiteſte Kreiſe mit 
der Bitte um Mithilfe an dieſem guten Werke durch einmalige Geſchenke oder 
dauernde Beiträge. Er wendet ſich an die Magiſtrate der weſtpreußiſchen Städte, 
in denen die Töchter der gebildeten Stände in Privatſchulen von Lehrerinnen 
unterrichtet werden, für deren Alter weder Staat noch Kommune Sorge tragen; 
er wendet ſich an die Herren Gutsbeſitzer, in deren Familien Erzieherinnen 
wirken, die ſich den Einkauf in eine Altersrentenanſtalt nicht geſtatten können, er 
bittet wohlhabende Menſchenfreunde, mit einem kleinen jährlichen Beitrage ein 
ſegenbringendes Werk fördern zu wollen. Beſonders aber wendet ſich der Vor⸗ 
ſtand auch an alle Lehrerinnen und Erzieherinnen, die ſich durch den Jahres⸗ 
beitrag von 3 Mk. die Anwartſchaft auf einen Platz im Feierabendhauſe ſichern 
oder wenn ſie einen ſolchen nicht für ſich erſtreben, mit dieſem kleinen Opfer doch 
einer 1 Beaen 5 Stand genügen ſollten. 

Möge unſere Bitte offene Herzen und Hände finden! 

Anmeldungen zur Mitgliedſchaft ſowie Beiträge und Geſchenke ſind zu 
richten an die hieſigen Mitglieder des Vorſtandes Frl. Christophe und 


Frl. Meissner. 
Der Vorſtand 


des Vereins „Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für Weſtpreußen“. 
Frau A. Bartels geb. Steindorff Direktor Dr. Neumann G. Albrecht 


Vorſitzende. ſtellvertretender Vorſitzender. Kaſſenführerin. 
. Stelter 15 Mannhardt Frau Dr. Quit Direktor Dr. Scherler 
Saif Reviſorin. ſtellvertr. Schriftführerin. Beiſitzender. 
E. Christophe-Elbing A. Meissner-Elbing M. Nouvel-Marienburg 
Schulvorſteherin. Lehrerin. Lehrerin. 
0. Rafalski-Graudenz 
Lehrerin. 
Ehrenbeirath: 
Blech-Danzig Dr. Damus-Danzig Delbrück-Danzig Döblin-Danzig 


Archidiakonus. Stadtſchulrath. Oberbürgermeiſter. Generalſuperintendent. 
Frau Geheimrath Doehn-Kl. Gartz Frau Geheimrath Engler-Berent 
Etzdorff- Elbing Fehlhaber-Danzig Frau Landrath v. Glasenapp-Marienburg 


Landrath. Stadtbaurath. 
Hänel-Thorn Frau Dr. Heidfeld-Danzig Dr. Kohli-Thorn 
Pfarrer. Oberbürgermeiſter. 
Kühnast-Graudenz Dr. Leonhardt-Graudenz 


Direktor der ſtädt. höheren Mädchenſchule 
Dr. Maydorn-Thorn 

Direktor der ſtädt. höheren Mädchenſchule. 

Frau Bürgermeiſter Polski-Graudenz 


Erſter Bürgermeiſter. 
Frau Löper-Housselle-Iſpringen 


Fräulein L. Pankow- Thorn 
Lehrerin. 
Dr. Protzen-Marienwerder 
Regierungs- und Schulrath. 
Frau Landrichter Schrock-Graudenz 


Fräulein E. Pupke-Eulm 
Schulvorſteherin. 
Schweder-Marienwerder 

Ober⸗Regierungsrath. 

F. v. Schwerin -Thorn Frau Ziese-Schichau-Elbing 

Landrathsamts⸗ ⸗Verwalter. 

Frau Oberſtlieutenant Zimmer-Graudenz. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Tiroler Kuflanien Hollndische Zigarren. 


Tausende e 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 Kilo-] N . 3,30 M.) 
Poſtſäckel ſecunda 2,25 . Bei Vor⸗ N 5 6 rt 
einſendung des Betrages franco zollfrei. „ 4 Prima Manilla . 3,80 „\S% 
Victor Reuser, |, nnn 90 „78 
i ü N . Upmann . 5 
1 Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. 9 
Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Nur für Herren. 
Neueſter Katalog 
PER” interefjanter Lektüre 


ge 20 5 Marken. 
Berlin C. 22. F. M. J. Pilartz. 


A. Danielowski, 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
ealiläl; "as und Cognac, 


ächter Verſchnitt. 


30 Pf. 
Haupt- 
treffer 


Augustin Riebe, 


Alter Markt 53, I 


— 
Hark Keine Ziehungsver leg sl 


13.—16. März d. I. 


50,000, 20,000, 10,000 Mark us. 


100 S E à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A Re 1 —. Gr. eee 15 
ln Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe, Joh. Gustävel. Eize 


die mit electriſchem Petriebe af fen Goldſ ch miede- Berka 


i 


Elbing, 


übernimmt für ihre M galvanische Anstalt 


Vergoldung, Versilberung, Verkupferung u.Vernickelunf 


von Tabletts, Thee⸗ und e ukeett Tafelaufſätzen, e Fruchtſchalen u. ſ. w. 
in beſter Ausführung mit Hochglanz⸗Politur. 
Meine Bäder ſind die beſten, und kann ich für die Haltbarkeit garantiren. 


Special-Geschäft für 


alle Graveur- Arbeiten. 
Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private. 


N 


Größtes Lager von von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfenidewaaren zu befannt ekannt billigen Preiſt 


— NMeſſer, Gabeln und Löffel 


in prima Alpacca⸗Silber, ſowie gute billigere Qualitäten. 
Kaffee- und Theeservice in Nickel gebe ganz billig ab. TE 


Anfertigung von Neuarbeiten und Reparaturen. 


Augustin Riebe, 53. Alter Markt 55 


Bedeutend n e Preise. 
Electrische Betriebskraft. Sg 


FP. F. Resag” 


K 


eutscher 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


Ern- 


ist das 
beste 
und 


Fi L. Bratfisch, Elbing 


14. Schmiedestrasse 14. 


Anfertigung elegant. Herrengarderoben 
Grosse Auswahl 


in modernen 


Paletot-, Anzug: u. Beinkleider-Stoffen. 
Neuheiten 


für die Frühjahrs-Saison 
in reichhaltiger Auswahl eingetroffen. 


E. Mu lac k, 


f Uhrenhandlung, 
Ecke Spieringſtr. Alter Markt 15. Ce Spieringſtr. 
Großes Lager von 
goldenen u. ſilbernen Herren- u. Damenuhren. 
Regulatoren, Wanduhren, Wecker, 
a ſtets neue Muſter. 
Streng reelle Bedienung. 


Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ꝛc. unter Garantie, billig, 
zuverläſſig und ſauber. 
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auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


Pepsinwein, Baldriantinktur, Baldrianthee, 
Pfeffermünzthee, Fliederthee, Lindenblüthenthee, 


Idoppeltkohlensaur. Natron, Leberthran, Malzextrakt 


ſtets friſch und billigſt bei Bernh. Janz en. 
en 00. Pt, 100 wech. Von ſofort 


1000 überſeeiſche 2,50 Mk., 120 . zwei tüchtige 


beſſere europäiſche 4 50 Mt. bei Sch 1 i f t ’ e t; er 


echmeyen, 
-. Heyne’s Buchdruckerei, 
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5 — (Lichorien- Wurzen und Caffee-Surrogate. dekorirte Renaissancekerze 
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tearin- u. Paraffinkerzei 


in verſchiedenen Farben, 
bemalte Stearinkerzen, 
Stearin⸗ u. Paraffinbaumlichte 
Wachsstock, weiß u. gel 
empfiehlt bil lig ſt 
(Wiederverkäufern möglichſten Nadal 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. “ 
Specialität: Streichfertige Oelfarben 

Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 
für Kohlensäure und a un al 
liefert in verſchiedenen Größen und na 
verſchiedenen Syſtemen 

Krause, Zempelbur a 
Katalog gratis und franko.— 
Eine Dame ſucht eine billiß“ 


Penſion 
in der Nähe der Fiſcherſtraße. 5 
erfragen in der Expedition dieſer 39 


0 
Damen, welche ihre Niedere 


erwarten, finden!? 
und freundliche Aufnahme bei Fol 


Königsberg i. Pr. 
Ludewslei, Bega: 26 
Ein Sung Stutzflügel, gut im Ton, weg 


Fortzug billig zu verkaufen 
Johannisſtraße I 


Agenten, 
welche Privatkundſchaft beſuchen, enagird 
bei hoher Proviſion überallhin 
Holzrouleaux und Jalouſien 

Grüssner & Co., Neurod“ 
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Ein Lehrmädchen zur 
4 8 ſucht 

Rudolph Liozewski. } } 
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ſich melden. E. Gehrmann, 

Schneiderin. Brandenburgerftr. 35, 


Ein Lehrling 
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BT Zähne 


unter mehrjähriger Garantie, 
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1 
Nacſlif. 


Colonia lwaaren- 
Ds Delicatessen-,?7 
Süd frucht. u. 
Wein- Bandlung. 


Hierzu eine Beilage. 


Veilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 23. Februar 1897. 


Nr. 45. 
Schön Elschen. 


Ein Zeitbild von Alfred Rübenſtein. 
Nachdruck verboten. 
„Uber Klachen wie hülſt Du Dich denn wieder ? 
Das en nicht fo geſenkt, und die Vorüber⸗ 
a in = angeblickt, — zieh” Dir das Kleidchen 
ſchon wieder Tolle — und die Strümpfe machen 
keinen Chic? tauſend Falten, ja, haft Du denn gar 


„Nein, Mama, Hunger habe ich, 


Geſrorenes verſprochen; Du haſt mir 


jetzt laufen wir ſchon über 
eine Stunde in der dummen Promenade RN, und ab 
und fommen nicht zum Zuckerbäcker. 

„Ja, willſt Du denn ewig ein Kind bleiben ? Zehn 
Jahre alt und denkt nur ans Eſſen. In Deinem Alter 
da war ich ſchon ein Fräulein. Und wie die Haare 
wieder zerzauſt ſind, da fliegen fie nur fo in dle 
Stirne — warte doch! — ſo jetzt iſt's beſſer; — 
ſo zerzauſt das prächtige Haar! Uebrigens kannſt 
Du den Hut auch in der Hand behalten, aber ſchlenk're 
e * u herum, bleibe hübſch einen 

— un 
bei gung ae die Begegnenden nur recht 
ungedenk des verſprochenen Genuſſes beim Zucker⸗ 
a ſtreicht Elschen folgjam die 12 
oden von der Stirne, nimmt möglichſt graztös das 
1 in dle Rechte, marſchirt bedächtig einen 
chritt vor der Mama und nickt jedem Paſſanten 
mit Ju d fl Lächeln zu! 

z Wit die lieb!“ „Wie nett fie iſt!“ „Welch ſchönes 
3 hört fie die allgemeine Kritik. Salbſtverſüdlic 
nimmt Mama dleſe als eine auch ihr gezollte wohl⸗ 
berdiente Anerkennung entgegen und begeſſtert allmählich 
Elschen durch ſtete entſprechende Aufmunterungen 
wie: — So ‚8 recht, Elschen, — nur immer 
ſreundlich, — ſiehſt Du! gefallen muß man —“ und 
ſonſtige, ähnliche Lebensregeln zu den krampfhaſteſten 
Anſtrengungen, der lieben Mitwelt ihr eigenes Ich 
im ſchönſten Lichte erſcheinen zu laſſen. 

* * 


Am nüchſten Ki 79 
züdend, a Kinderballe iſt Els 


überzeugt davon. 


chen gerade . 
de a Ste ih 110 
ama ſagt es ihr 
keln zu Haufe, alle Ballgäſte ſind e e 
een AR „Offiziere“ finden Mama's 
igsidee höchſt ſüperb. Aber 
Aud fee ut u ei, in der das tea 
= ulleiter“ 
ee 9 Achsel klopft. BEN 
an dieſer Heldenthat, nebſt . 
— Anregung, ein Gläschen Uns er Land, big 
i * zur größeren Belebung dem Klnde ein: 
En W K a Alles über die drollige 
F nem wirklı 
gedrillten Quadrille antritt. e e OB an 


9 hr den Studenten zu tanzen iſt ihr wirklich ſchon 


* * 
Elschen b He 
en ehält auch ſpäterhin die Vorliebe für das 


Erſcheinung. Der relzende Wuchs, das dichte Goldhaar 
und die füßen, blauen Augen, die nur leider „einem 
Jeden“ dasjenige verſprechen, was Elschen bedauer⸗ 
lcherwelſe gänzlich fehlt, nämlich „eln Herz“. 
Das iſt doch tteſtraurig bet einem Mädchen von 
ſiebzehn Jahren! 
d Sie war ja auch ſchon verlobt, mit einem O fizier, 
e Mittel erlaubten es ihr. Er ſtellte aber die wider⸗ 
finnigften Anſprüche an ſie, verübelte es ihr unglaub⸗ 
licherweiſe, daß fie, wenn er dlenſtlich verhindert war, 
auch bie und da einen anderen Kameraden zur Geſell⸗ 


9 
Rächer 

+ 

Von Reinhold Ortmann. 
14) Nachdruck verboten. 

„Es klingt b 5 4 
der gt beinahe wie ein Wunder,“ fuhr 
aan dann fort, „aber es iſt mir von 
innerhalb 10 Leuten verſichert worden, daß fie 
bezahlt und düger Jahre die drückendſten Schulden 
menſchenwürdi⸗ 8 kleine Hausweſen wieder in einen 
iſt das Bild 7 Zuſtand gebracht hat. Jedenfalls 
Verſteigerung dir, unsterblichen Eliſabeth nicht zur 
guten Oben 9 gekommen, und das war für meinen 
glaube Yale ein nicht geringes Glück, denn ich 
aben würde daß er den Tag ſehr lange überlebt 
oder Ra an dem der Auktionator es für fünf 
hn Thaler irgend einem Trödler zugeſchlagen 


hätte. 
B 88 alſo geſchehen, daß feine Tochter 


alle u erg 
tgen der Wirthſchaft auf ihre zarten Schultern 


nahm?“ 
ſonerbelen 008 iſt eben auch eine von den Be⸗ 
einen Annehmlichkei 
nimmt, ohne fi 
Kopf zu zerbrechen 
En zahle ihr ſechs 
a 2 An Bedenklichkeit 
die S 


ten ſeines jetzigen Lebens hin⸗ 
Wenn ihm Felicia erzählt, 


RN: en zerſtreut. Und doch iſt 
at davon entfernt, ihr ſechs Mark für 


Hat er denn ſeine Lehrthätig⸗ 


gagbaftes Gef 
ne denswerthen Optimismus täuſcht er ſich über 
1 5 eigene 
nſt 
; se ſelbſt 
Wa 
verbrannt werden müßten, von ihren Nachahmern 
ganz zu ſchweigen. 
perſönlich gewiß etwas ſehr Trbſtliches; aber man 


Zur Jungfrau erblüht, iſt ſie eine liebliche auf Promenaden und Ausflügen zur ſchönen 8 
18 Y U n 


ſchaft in ihren Gig einlud, den fie jo ſchneldig lenkte, 
dann wieder verurtheilte der vorurtheilsvolle Menſch 
einen allenfalls oben und unten etwas zu kurz ausge⸗ 


fallenen Bajaderen⸗Anzug, der ihr doch am Coſtüm⸗ 
Balle jo beſtrickend ſtand. Er börte es von feinen 
Kameraden, denn er war am Vortage zur Audienz 
um die Hetrathsbewilligung abgereiſt. Auf dem Rück⸗ 
wege erkältete er ſich. Das beſeligende Bewußtſein, 
Elſa bald ſein zu nennen, ließ ihn in anormaler Ueber⸗ 


hitzung das offene Coupeeſenſter vergeſſen. 
Zu Hauſe angelangt, fieberte er. 


Der Arzt befürchtete eine nahende Lungen⸗ oder 


Rippenfell⸗Entzündung und das — der reine Trauer⸗ 


fall — gerade an dem Tage, als der große Ball im 
4 Offizters⸗Caſino ftattfand. Es war recht unangenehm. 


Aber Elschen hatte ja die Tanzkarte ſchon völlig be⸗ 


ſetzt, deßhalb war da ein Wegbleiben vom Ball gar 
nicht zu denken — fie amüfirte ſich auch wunderbar. 
— Was konnte ſie dafür, daß ihr kranker Verlobter 
hiervon erfuhr — freilich reizte ihn dies auch, und jo 
ſchwebte er einige Tage zwiſchen Tod und Leben, aber 
geſund wurde er doch, und in Elschens Augen, er 
war ihr immer intereſſant geweſen, hierdurch nur 


noch intereſſanter. 
Ste hatte ſogar für den nächſten Ausgang an 


ſeinem Arm eine wunderbare Pelzkappe beftimmt, die 
bereits vor zwei Tagen von Wien angelangt war, 
und ihr ganz neckiſch ſtand. Nun aber verdarb ihr 
dieſer überſpannte Menſch total den gebofften Effekt. 

Was er ihr von ſeinen getäuſchten Hoffnungen und 


ſeinem oder ihrem verfehlten Leben geſchrieben, hatte 


ſie garnicht verſtanden, und die eine Bemerkung war 


entſchleden unnöthig von ihm, daß er ſich ſchäme, fie 
je am Arme geführt zu haben. 


Das war ja geradezu grob; hätte ſie das gewußt, 
fie hätte doch ſchon am letzten Sonntag die neue Pelz⸗ 
Nun trug ſie ſie 


kappe zum Kirchgang genommen. f 
auf der Relſe, die anzutreten Mama, in Anbetracht 


der zurückgegangenen Verlobung mit Schön Elschen 


anzutreten für gut fand. 
Sie ſtand ihr entſchleden vortrefflich, die pelzver⸗ 


brämte Kappe, und unter derſelben, aus roſig ange⸗ 


hauchtem Geſichtchen ſprachen ſchon wieder die ſchönen 


Blauäuglein, dem eingeſtiegenen Fremden vis-A-vis 


das wohlſtudirte Geſicht inniger Hingebung — natür⸗ 
lich mit Kündigungsſriſt. 
* 


Ja, ja, es iſt gan zwelſellos: „Schön Elschen 
war falſch, kokett, berzlos 9 ſie hatte eine angenehme 
Eigenschaft, die all dieſe kleinen Fehler verdeckte — fie 
war eine „Parthle.“ 

uch das hatte ihr die gute Mama woblweislich 
vechtzeltig mitgetheilt, und um wieder von ihren 
Mitteln zu ſprechen, ſo geſtatteten ihr dleſe ſpäterhin 
noch eintge Verlobungen, ohne ihre goldgefaßte Schön⸗ 
hett der großen Anzabl der Verehrer dieſer Einſaſſang 
minderwerthig erſcheinen zu laſſen. Es mangelte ihr 
auch in ihrem zwanzigſten Jahre nicht an ernſteren 


Bewerbern, und was ihr Lebensbedürfniß geworden, 


nicht an Tänzern im Faſching, nicht an Begleitern 


lings⸗ 
und Sommerzeit. — chen war zur vollen Schon 
heit und zum vollen Verſtändniß der Anwendung und 
Verwerthung derſelben gelangt. 


Es war dies, angeregt von der guten Mama, von 
jeher ihr Studium geweſen. 

Daß bei ſolch ausſchließlicher Pflege des Aeußeren, 
„Herz und Hirn“ ſchlechter wegkamen, wer wird dles 
Elschen zum Vorwurſe machen? 


Ste wurde ja auch eine ganz gute Gattin. In 
der Wahl ihres Mannes verlieh fie ſich ganz 10 


kann wohl verſtehen, daß ſie nicht gerade geeignet 
iſt, ihm Schüler oder eine Anſtellung als Dirigent 
zu verſchaffen.“ i 
„Ihre Schilderung ſetzt mich in Erſtaunen, Her 
Hardeck! — Wahrhaftig, dieſe tapfere junge Dame 
iſt der höchſten Bewunderung werth.“ 

Die Wärme ſeines Tones rief offenbar das 
Mißtrauen des Malers von Neuem in ſeiner ganzen 
Stärke wach. ; 

„Sie verdient wohl noch etwas Anderes als 
Bewunderun ,“ erwiderte er mit Nachdruck. „Und 
mit Ihrer Erlaubniß will ich Ihnen ſagen, was ſie 
verdient. Ein Mädchen, das vom Morgen bis zum 
Abend wie eine Sklavin arbeitet, ohne dafür einen 
anderen Lohn zu beanſpruchen als das Bewußtſein, 
eines närriſchen alten Mannes Daſein hell und be⸗ 
haglich gemacht zu haben — ein Mädchen, das ſich 
durch keine Widerwärtigkeit und Grauſamkeit ſeines 
mühſeligen Exiſtenzkampfes abhalten läßt, dieſem 
alten Manne jederzeit die lächelnde Miene heiterſter 
Sorgloſigkeit zu zeigen — ein Mädchen, das ſo 
muthig und zugleich ſo rein iſt wie meine Baſe 
Felicia — das ſollte, wie ich meine, ſelbſt dem ge⸗ 


Kindergemüthes, daß er die! wiſſenloſeſten Weiberjäger Achtung genug einflößen, 


um vor ſeinen Nachſtellungen ſicher zu ſein. Sie 


über ihren Urſprung lange den] beſitzt nichts als ihren guten Namen, und ein 


Schurke, wem dieſer gute Name nicht dreimal 


Mark für die Stunde, fo find ] heilig wäre. 


„Sie ſprechen mir aus dem Herzen, Herr Har⸗ 
deck,“ ſagte Werner ernſt. „Ein Schurke, wer 
durch ſein Verhalten den Ruf Ihrer jungen Ver⸗ 
wandten ſchädigen könnte. 


fragte der Maler finfter. 


„Die junge Dame that es 11 
Vaters - 9 90 auf Wunſch ihre 


Waſſer in der 


ch] hatte: 


Mama — ſo ward ſie Frau Räthin, dürfte demnächſt 
Hofräthin werden und könnte es ſogar bis zur 
„Exzellenz“ bringen. Ihre Ehe — die reine Muſter⸗ 
ehe! Man würde es nicht glauben — er könnte ja 
ihr Vater fein und hat leider auch wenig Zeit, ſich 
ihr zu widmen, er arbeitet derzeit ein Concept in An⸗ 
gelegenhell der Salutaregelung aus und läßt ſich hier⸗ 
bet auch von ſeiner Frau nicht gerne ſtören, er liebt 
überhaupt, entſprechend ſeinem höheren Alter, die 
Ruhe. — Frellich leidet fein junges Weibchen dar⸗ 
unter — aber ſie iſt ſo engelsgut. — Er hat ja ſo 
gute, aufopfernde Freunde, und jelt ſeiner Verhei⸗ 
rathung hat ſich deren Anzahl verdoppelt, ſie kommen 
täglich ins Haus, aber er iſt nicht eiferſüchtig — er 
hat ja gewiß auch keine Urſache dazu. Kehrt er von 
ſeinen Dienſtreiſen 
dann „ihre ſüßen, blauen, treuen Aeugelein“ entgegen, 
aber ſein Glück ſoll noch größer werden, ſie hat ihm 


ja ein Geheimniß anvertraut — „ein Geheimniß“ — 


doch — „Aus der Schule ſchwatzen tft verboten!“ 


Von Nah und Fern. 


* Von einer Walfiſchtragödie, die ſich jüngſt 
bei den Falklandsinſeln abſpielte, erzählt der „T. R.“ 
zufolge ein Augenzeuge, G. Hewlett, Arzt auf dem 
engliſchen Kriegsſchiff „Barraconta“, Folgendes: Ende 
September v. J. ſtrandete eine große Walfiſchheerde 
in einer kleinen Bucht jener 8 Aus der 
Ferne hatte es anfangs den Anjchein, als wäre ein 
Wirbelſturm im Anzuge, aber je näher es kam, deſto 
deullicher zeigte es ſich, daß die Unruhe des Waſſers 
von einer Schaar Walfiſche herrührte, die ſo dicht 
neben einander ſchwammen, daß ſie ſich faſt berührten. 
Ste fptelten ſcheinbar mit einander, denn die Schwanz⸗ 
floſſen wie die Vorderfloſſen waren in dem Waſſer tu 
ſtetiger Bewegung. Mittlerweile ſetzte die Fluth ein. 
Die Thlere ſchwammen in die Bucht hinein, bald aber 
hatten wohl die Thlere, die dem Ufer zunächſt waren, 
eine Klippe berührt, und das erweckte eine Art pani⸗ 
ſchen Schrecken unter der ganzen Heerde, welche ſich 
ſchleunigſt nach dem tiefen Waſſer in der Mitte der 
Bucht zurückzog, ſo daß ſie das Waſſer in der 
Form einer großen Woge vor ſich einbertrieb, 
eine der Erſcheinungen, welche man auch in 
unſeren Gewäſſern beobachten kann, wenn man unver- 
muthet an das Ufer eines ganz flachen Gewäſſers 
herantritt, in dem ſich Schaaren kleiner Fiſchchen 
tummeln. Bei ihren Bemühungen, den Ausgang aus 
der Bucht zu gewinnen, geriethen die Thiere aber 
immer aus Geſtade. So lange die Fluth noch ſtieg, 
konnten fie bald wleder tieferes Waſſer gewinnen. 
Aber ſie hatten in ihrer Angſt inzwiſchen anſcheinend 
ſchon den Kop' verloren; denn ſtatt auf die Mündung 
nach der See loszuſchwimmen, um ſo das hohe Meer 
wieder zu gewinnen, ſtrebten fie immer dem Uſer zu 
und begannen den ertolglojen Verſuch, wenn fie auf 
der einen Stelle mit genauer Noth noch losgekommen 
baren, alsbald wieder an einer anderen. Inzwiſchen 
war aber die Zeit der Ebbe gekommen, und das 
ucht fiel ſchnell. Mit dem letzten 
Reſt der Fluth war die Heerde noch auf elner Stelle 
des Geſtades geſtrandet, jetzt lagen ſie keuchend da. 
Das bischen Waſſer unter ihnen lief ſchnell ab. Man 
konnte die tiefen Seufzer hören, mit denen die riefigen 
Thiere alhmeten, man hörte auch die jungen ſchreien. 
Manche Weibchen brachten in ihrem Todeskampfe noch 
Junge zur Welt; aber nur wenige Thiere, junge wie 
alte, blieben länger als eine Vlertelſtunde nach 
der völligen Strandung am Leben. Manche 
Walfiſche ſtarben ruhig. andere peitſchten im Todes⸗ 
kampfe den Sand oder das Waſſer mit ihrem Schwanze. 


„Mag ſein! Ich bin nicht berufen, das zu 
unterſuchen. Aber man ſollte glauben, daß Sie ihr 
Ihren Dank dafür dann auch recht wohl in Gegen⸗ 
wart ihres Vaters hätten abſtatten können, ſtatt auf 
der dunklen Diele, wo Sie allerdings den Vortheil 
hatten, von Niemandem gehört zu werden.“ 

Werner antwortete nicht ſogleich. Er hatte ja 
nun längſt begriffen, weshalb ihm Felicias Vetter 
ſo unfreundlich begegnet war, und er hatte deshalb 
auch längſt aufgehört, ihm zu grollen. Aber an die 
Stelle des Zornes war ſeltſamer Weiſe eine weh⸗ 
müthige, ja ſchmerzliche Empfindung getreten, die 
ihm das Herz ganz eigen zuſammenpreßte und die 
es ihm ſchwer machte, jetzt das rechte Wort der 
Aufklärung zu finden. Nur die Beſorgniß, daß Jener 
ſein Schweigen mißdeuten müſſe, veranlaßte ihn 
endlich, ſich zu einem Entſchluſſe aufzuraffen. 

„Was dort zwiſchen Fräulein Felicia Beiersdorf 
und mir geſprochen wurde, hat keines Menſchen 
Ohr zu ſcheuen,“ ſagte er, „und ich bin ſogar bereit, 
es Ihnen Wort für Wort zu wiederholen. Aber 
nicht hier und nicht heute, ſondern an einem der 
nächſten Tage, wenn Sie mir geſtatten, Sie zu 
dieſem Zweck in Ihrem Atelier zu beſuchen.“ 

„Auf's Höchſte verwundert, blickte Hardeck auf. 
Nichts konnte er ſo wenig erwartet haben, als dieſe 
Wendung. 

„Sie wünſchen mich zu beſuchen? — Sie — 
mich? — Und das iſt Ihr Ernſt?? 

„Ja! Ich dränge mich Ihnen geradezu auf, 
wie Sie ſehen. Sie müßten in der That ſehr un⸗ 
höflich ſein, wenn Sie mir die erbetene Erlaubniß 
trotzdem verweigern wollten“ 

Hardeck zauderte. Er wußte offenbar durchaus 
nicht mehr, wie er mit ſeinem Begleiter daran war. 
Endlich erwiderte er in einem Tone, deſſen zurück⸗ 
haltende Kälte an und für ſich wenig Ermuthigendes 


„Da Sie es ſo wünſchen, bin ich zu Ihrer Ver⸗ 
fügung. Hier — nehmen Sie gefälligſt meine 
Adreſſe!“ N 

Er blieb unter einer Laterne ftehen, um Straße 
und Hausnummer mit raſchem Schriftzuge auf ein 
Blatt ſeines Taſchenbuches zu werfen. Werner 
ſteckte das Papier zu ſich und lüftete ſeinen Hut. 
„Auf Wiederſehen denn, Herr Hardeckl“ 

„Gute Nacht,“ ſagte der Maler kurz und ging 


urück, wie zärtlich lächeln ihm 


Nr. 45. 


Und die Kinder, welche dem Drama zuſchauten, warfen 
in die Atbemlöcher der unglücklichen Thiere Steine 
und vergnügten ſich, wenn bei der Ausatbmung der 
Luftſtrom ‚Nie emporſchleuderte. Als gegen Abend die 
Fluth zurückkehrte, wurden nur fünf Wolfiſche wieder 
flott. Der Tod der andern nützte Niemand, denn 
man konnte ſie nicht verwerthen und aus dem Segen, 
den das Meer bier in Form von Feit und Oel ge⸗ 
ſpendet hatte, keinen Vortheil ziehen. Wilde Thiere, 
Raubvögel und dle Schweine der Juſelbewohner aus 
der Nachbarſchaft hatten allein einigen Nutzen davon; 
die Menſchen mußten, um ſich gegen die Folgen der 
Zerſetzung dieſer Cadaverhaufen zu ſchützen, fie in 
Brand ſetzen, und fie flammten auf, wie eine Oel⸗ 
fabrik. Den Reſt führte dann die Fluht in alle Winde. 
Unter den Walfiſchen waren Thiere bis zu zehn Meter 
Länge. Ste waren jedenfalls ſehr hungrig geweſen, 
denn ihre Eingeweide waren leex, möglicherweiſe hat 
auch der Hunger bei ihnen eine Art Delirium hervor⸗ 
gerufen, ſo daß ſie ſich ſinnlos auf das Ufer ſtürzten 
und elend verendeten. 

* Ein heiterer Zwiſchenfall trug ſich in einem 
Lokale der Stadt Gera zu. Ein Fuhrmann hatte 
einen Automaten, einen Italiener mit Leierkaſten dar⸗ 
ſtellend, gegen Abend einſtweilen in das Waſchhaus 
elngeſtellt. Der etwas herabgekommen ausſehende 
Italtlener wurde von der Jugend entdeckt, die, als 
er ſich nicht rührte, mit Steinen, Beſen ꝛc. das Waſch⸗ 
haus bewarf. Als eine Frau hinzukam, die nicht in 
das Waſchhaus hineinzugehen wagte, wurde der 
Straßenvorarbeiter B. herbeigeruſen, der dem ſtummen 
Italiener von außen her den Standpunkt wegen ſeines 
ungehörigen Aufenthaltes klar machte. Da ſich der 
Eindringling aber gar nicht regte, eilte der erboßte 
B. auf dle Polizet, die ſchließlich, nachdem alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln gegen das Entweſchen des frechen 
Italteners getroffen waren, das Räthſel löſte. 

* Brüſſel, 20. Februar. Der Synagogendlener 
der Stadt Arlon, Goldſchmidt., wurde ſammt 
ſeiner Frau und fünf Kindern vergiftet 
aufgeſunden. Ob ein Verbrechen, ein Selbſtmord 
oder ein Unfall vorliegt, iſt noch nicht bekannt. Gold⸗ 
ſchmidt und drei Kinder ſind bereits todt. Die Mutter 
und die beiden anderen Kinder leben noch und find 
in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Spttal geſchafft 
worden. 

» Ueber ein ſchweres Grubenunglück wird 
der „Volkszig.“ aus Beuthen telegraphirt: Auf der 
Karſten Zentrumsgrube verunglückten bet der Einfahrt 
in Folge einer Ungeſchicklichkeit des Maſchiniſten vier⸗ 
zehn Bergleute. Alle wurden ſo ſchwer verletzt, daß 
ſie ins Lazareth getragen werden mußten. 

* Berlin, 19. Februar. Wiederum hat eine 
Liebesgeſchichte mit der Vergiftung eines 
jungen Mädchens geendigt. Die zwanzig Jahre alte 
Schnelderin Stanislawa Kolacky, die in dem Hauſe 
Sternſtraße 71 zu Weißenſee eine eigene Wohnung 
innehatte, war mit dem Tiſchler K. vor längerer Zeit 
ein Llebesverhältniß eingegangen. K. ſchien des 
Mädchens überdrüſſig geworden zu ſein und ſprach 
gelegentlich eines Zuſammenſeins offen die Abſicht aus, 
der Brautſchaft ein Ende zu machen. Die K., dle an 
die Ausführung diſes Vorhabens nicht glaubte, wollte 
ihren Bräutigam zwei Tage ſpäter beſuchen, wurde 
aber von ihm nicht angenommen. In heller Ver: 
zwelflung kehrte das junge Mädchen heim, nahm in 
ſelbſtmördertſcher Abſicht Phosphor zu ſich und rannie 
unter großen Schmerzen auf den Hof. Hausbewohner 
flößten ihr Milch ein, ärztliche Hilfe wurde herbet⸗ 
geholt, und eine Schweſter brachte die K. ſchließlich in 
das St. Hedwigs Krankenhaus. Hier iſt fie am 
geſtrigen Tage der Vergiftung erlegen. 


mit klingenden Schritten nach der entgegengeſetzten 
Richtung der Straße hinab. 
Zehntes Kapitel. 

So viel hatten ſich die Freundinnen nach „langer 
Trennung“, wie ſie es etwas emphatiſch nannten, 
zu erzählen gehabt, daß ſich das Plauderſtündchen 
nach dem Abendeſſen bis ziemlich tief in die Nacht 
hinein ausgedehnt hatte, und daß Frau Beiersdorf, 
die in ihrem Seſſel ſchon ein paar Mal eingenickt 
war, endlich durch ihren Aufbruch das Zeichen zum 
Schlafengehen hatte geben müſſen. Antonie geleitete 
die beiden Schweſtern in das für ſie hergerichtete 
Fremdenzimmer hinauf und es gab noch viel Ge— 
ſchwätz und Gelächter, ehe ſie dahin gelangten, ſich 
mit einem allerletzten Gutenachtgruß wirklich von 
einander zu verabſchieden. 

Amandus Beiersdorf war unterdeſſen, ſeiner 
Gewohnheit gemäß, noch einmal in das Arbeits⸗ 
zimmer hinüber gegangen, um eine letzte Cigarre zu 
rauchen und die Abendzeitungen zu leſen. Es ſetzte 
ihn ein wenig in Erſtaunen, als er durch den Ein⸗ 
tritt ſeiner Tochter in dieſer Beſchäftigung geſtört 
wurde. Antonie kam mit lächelnder Miene auf ihn 
zu und ſetzte ſich auf die Armlehne ſeines Schreib⸗ 
ſeſſels, ihren weichen, biegſamen Körper zärtlich an 
ſeine Schulter lehnend. 

„Ich habe etwas auf dem Herzen, lieber Vater! 
Du mußt mir's leicht machen, es zu geſtehen.“ 

Der Conſul legte ſeine Zeitung fort und ſah 
ſie aufmerkſam an. 

„Und wie habe ich das anzufangen? Soll ich 
Deine Sünde etwa errathen?“ 

„O, ich habe nicht geſagt, daß es eine Sünde iſt.“ 

„Um ſo weniger Veranlaſſung hätteſt Du alſo, 
Dich vor einem unumwundenen Bekenntnißzu fürchten.” 

„Ich fürchte mich auch garnicht. Aber es würde 
mir ſchon leid thun, wenn es Dir auch nur für 
fünf Minuten die Laune verdürbe. Du wirſt Dich 
3 darauf gefaßt machen müſſen, mich zu ver⸗ 
lieren.“ 

Des Conſuls Miene wurde plötzlich ſehr ernſt. 

„Ich hoffe, das iſt nur einer von Deinen ge⸗ 
wöhnlichen Scherzen, Antonie! — Ihr wart ja ſehr 
luſtig heute Abend.“ 

Ohne ihren unbequemen Sitz zu verlaſſen, kreuzte 
die junge Dame die Arme unter dem Buſen und 
ſah auf ihr zierliches, hin und her ſchaukelndes 
Füßchen hinab. 


* Profeſſor Karl Weierſtraß, der hervor⸗ 
ragendſte Mathematiker unſerer Zeit, iſt am Freltag 
Mittag im Alter von 82 Jahren in Berlin geſtorben. 
Weierſtraß war am 31. Oktober 1815 in Oſtenfelde 
in Weſtfalen geboren. Von 1834 bis 1838 ſtudirte 
er in Bonn Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften. Seine 
Neigung führte Weterftraß jedoch bald zu mathematiſchen 
und phhyſikaliſchen Studien, die er 1838—1840 in 
Münſter pflegte. Von 1842 ab war Weierſtraß Lehrer 
an den Gymnaſien in Deutſch⸗Krone und Braunsberg. 
1856 wurde Weierſtraß außerordentlicher Proſeſſor in 
Berlin, 1864 rückte er zum ordentlichen Profeſſor auf. 

* New Nork, 20. Februar. Der Kaufmann 
Ferdinand Max aus Straßburg 1. Elſ. if 
hier auf Veranlaſſung der „Allgemeinen Elſäſſiſchen 
Bankgeſellſchaft“ verhaftet worden. Sein Geſuch, 
ihn auf freien Fuß zu ſetzten, wurde abgelehnt, da er 
die geforderte Kaution von 100 000 Dollars nicht zu 
ſtellen vermochte. Die Gründe der Verhaftung ſind 
noch nicht genau ſeſtzuſtellen; man ſpricht von ge⸗ 
fälſchten Schrif ſtücken und Betrügereien des Mor. 

* Der franzöſiſche Gheſcheidungsparagraph. 
Man läßt fi um der nichtigſten Gründe willen ſchel⸗ 
den, um ein Nichts — ſo jammert noch heute ein 
Theil der franzöſiſchen Publieiſtik. Ein grundſätzlicher 
und gründlicher Kritiker hat ſogar eine ernſte Samm⸗ 
lung von ſolchen Fällen vorgenommen, die nicht im 
Reich der Fabel und des Theaterſtückes, ſiehe „Divor⸗ 
eius“ oder „Cyprienne“, vielmehr im Reiche der 
Wirklichkeit vorgekommen find. Vor zwei Jahren 
ſammelt er — Jacques Rigaud iſt fein Name — 
ſolche Fälle, die in ſeiner Umgegend vorkamen. Dieſes 
Jahr giebt er eine Ausleſe davon, welcher wir u. A. 
ſolgende ſeltſamen Begebenheiten entnehmen: Ein 
Mann und feine Frau, die das Zuſammenleben vers 
droß, kamen überein ſich ſcheiden zu laſſen. Es wurde 
beſchloſſen, daß die Frau ſich als die Gekränkte aus⸗ 
geben ſollte. Ste brachte mehrere erfundene Fälle der 
Untreue ihres Gemahls zur Anzeige. Dann, als ihr 
Anwalt die Beweisgründe für ungenügend erklärte, 
thaten ſie und ihr Mann ſich zu einer Comödie zu⸗ 
fammen, in der fie ſelbſt die Gellebte ihres Mannes 
— natürlich in einer Stadt, die nicht ihr gemeinſamer 
Wohnſitz war — ſpielte, und zwar ſo gut, daß der 
Boltzeicommifjär, der das Protocoll des „flagrant 


délict“ aufnahm überzeugt war, ein ſchuldbewußtes 


und verlegenes Mädchen vor ſich zu ſehen. So hatte 
man ſelbſt die Koſten erſpart, die die Anſchaffung 
einer Dame, die die Rolle der Geliebten ſpielte, er⸗ 
fordert haben würde. Die beiden Helden dieſer 
Aneedote hatten gegen einander keinen ernſthaften 
Abneigungsgrund. Ste konnten einander nichts Ernſt⸗ 
haftes, nichts Belangreiches vorwerfen. Hätte der 
Eheſcheidungsparagraph nicht beſtanden, fo würde ſich 
die kleine Wolke, die in ihrem Eheleben aufgeſtiegen 
war, wieder zerſtreut haben. So aber benutzten ſie 
die Gelegenheit, die ihnen das neue Geſetz gab, und 
trennte fi; fie konnten der einladenden Verſuchung 
dieſes Geſetzes nicht widerſtehen. Nach einigen Monaten 
war der Frau ihr Alleinleben leid; fie wandte ſich an 
den Advocaten, der die Scheidung beſorgt hatte, und 
dieſer erzählte ſpäter den Fall an Herrn Rigaud. 
Der Mann hatte mittlerweile aber ein Verhältniß, 
diesmal ein wirkliches, angefangen und lehnte nun 
die Frau ab, die nun Thränen vergießen konnte, die 
ihr das verlorene Glück nicht erſetzten. Ein anderer 
Fall iſt tragiſcher. Er ereignete ſich vor jetzt drei 
Jahren. Ein Ehepaar lebte in der größten Harmonie 
Die Frau betete ihren Gatten an und war gehorſam 
gegen alle ſeine Wünſche. Der Gatte macht die Ent⸗ 
deckung, daß er bruſtkrank ift, die Aerzte geben ihm nur 
Hoffunng auf ein Leben von höchſtens anderthalb Jahren. 


„Mein Gott — ja! Ich habe mich wenigſtens 
rechtſchaffen bemüht, ſo auszuſehen. Wenn man 
ſchon mal Beſuch hat, darf man's ihm doch aus 
Fan nicht merken laſſen, daß er Einem unge⸗ 
egen iſt.“ 

„Ungelegen? 
Und weshalb?“ 

„Weil ſie Jemanden verſcheucht haben, deſſen 
Geſellſchaft mir hundertmal angenehmer geweſen 
wäre, als die ihre.“ 

8 1 5 Amaudus Beierdorfs Stirn erſchien eine 
alte. 

„Meinſt Du den Doctor Amelung, Antonie?“ 

Sie nickte, ohne die Augen von ihrem engliſchen 
Stiefelchen zu erheben. Es gab eine kurze Pauſe; 
dann aber ſagte der Conſul gelaſſen: 

„Vielleicht zeichneſt Du dieſen jungen Mann 
etwas zu auffällig aus, mein Kind! Es wäre 
mir nicht angenehm, wenn die Leute einen Anlaß 
fänden, darüber zu reden. Doch Du wollteſt mir 
ein Geſtändniß machen, wenn ich nicht irre.“ 

„Habe ich es denn nicht ſchon gemacht?“ fragte 
ſie, ſein Geſicht mit einem raſchen, doch keines⸗ 
wegs furchtſamen Seitenblick ſtreifend. „Ich hoffte, 
Du würdeſt es verſtehen.“ 

„Und ich ſoll glauben, daß dies Dein Ernſt 
iſt? Ach Poſſen!“ 

Lächelnd umſchlang ſie ſeinen Nacken und 
flüſterte ihm in's Ohr: 

„Ich wußte ja, daß Du's mir leicht machen 
würdeſt. Aber es ſind durchaus keine Poſſen. Ich 
bin rettungslos verliebt.“ 

Der Conſul wollte ſich befreien, aber es gelang 
ihm nicht, dieſen weichen und doch jo muskelſtarken 
Arm abzuſchütteln. 

„Ein geſittetes junges Mädchen ſollte ſich 
ſchämen, ſo zu ſprechen. Hoffentlich iſt noch nichts 
zwiſchen Euch vorgefallen, das mich zwingen würde, 
dem Doktor geradezu das Haus zu verbieten.“ 

Es war ſeinen Worten anzumerken, daß er 
mehr beſtürzt als erzürrt war, und Antonie ſah 
denn auch keineswegs entmuthigt oder nieder⸗ 
geſchlagen aus. 

„Leider iſt ſchon ſo viel zwiſchen uns vor⸗ 
gefallen, daß es Dir garnichts mehr helfen würde, 
ihm das Haus zu verbieten,“ ſagte ſie mit einer 
geradezu reſpectwidrigen Fröhlichkeit. „Und im 
Uebrigen denkſt Du ja auch nicht daran, es zu 
thun. Wäre es Dir etwa lieber, wenn ich mich 
Br ba ganz Hamburgs von ihm entführen 
ieße? 

Nun hatte ſich der Conſul doch aus ihrer 
ſchmeichelnden Umarmung losgemacht, und er be⸗ 
gann im Zimmer auf und ab zu gehen. 

„Es ſind Narrenspoſſen — erkläre ich Dir noch 
einmal. Und ich muß geſtehen, daß ich ſolchen 


Deine beſten Freundinnen? — 


Mißbrauch meines Vertrauens von dem Doctor? 


Er will nicht ſeine Frau, die ein unſelbſtſtändiges halbes! 


Kind iſt, im troſtloſen Zuſtande der Einſamkeit zurück⸗ 
laſſen, in der ſie — eine Waiſe — alle Gefahren über⸗ 
rumpeln können. Er ſucht unter ſeinen Freunden 
Denjenigen, der ihm am melften Vertrauen eiaflößt, 
und wirft feine Frau, welche verzweifelt, weint und 
ſchluchzt, aber gehorſam iſt, dem Freunde ſelbſt in die 
Arme. Danach läßt er ſeine Frau von einem Kloſter 
aus, in das er ſie brachte, um die Scheidung von 
ihm einkommen. Nach einem Jahee iſt fie geſchieden 
und Gattin des Freundes. Nun aber tritt in der 
Krankheit des Mannes eine entſchiedene Wendung zum 
Beſſeren ein. Er überlebt die achtzehn Monate, er 
wird wieder ganz geſund. Neben ihm erſreut ſich 
das neue Ehepaar des beſten Einvernehmens. Die 
Frau, die eben einen gehorſamen Charakter hat, iſt 
dem neuen Gatten ſo zugethan, wie ſie es dem erſten 
war. Der erſte verwünſcht den Plan, den er gehabt 
hatte, und möchte am liebſten wieder eine Scheldung, 
um zu ſeiner Frau zurückzukehren. Dieſe und der 
Freund leben glücklich; die Frau, die ihrem neuen 
Gatten treu bleiben will, weigert ſich, ihren früheren 
Mann wiederzuſehen. Ein Geſetz, das ſolche Manipula⸗ 
tionen möglich macht, ſagt Jacques Rigaud, iſt ein 
ſchlechtes Geſetz. Die Sitten, die es mit ſich gebracht 
hat, find ſchlechte Sitten, die, unvereinbar mit der 
ehelichen Würde, die Zukunft des Familienlebens und 
die Intereſſen der Geſellſchaft bedrohen. Die ärgſten 
Verwüſtungen richtet die neue Erlaubniß, ſich ſchelden 
zu laſſen, übrigens im Pariſer Arbeiterſtande an. 
Faſt ausnahmslos ſind es dort die Frauen, die ſich 
von ihren Männern zu trennen wünſchen: nicht umge⸗ 
kehrt. Sie klagen, daß ſie geprügelt werden, und ſehen 
nicht ein, daß ihre Stellung als geſchiedene Frauen 
noch weniger beneidenswerth ſein wird, als ihr früheres 
Schickſal. Die Familien löſen ſich auf, und ſehr häufig 
ſind die Ausſagen der Frauen, durch welche ſie die 
Nachbarn veranlaſſen, zu Ungunſten ihrer Männer 
auszuſagen, falſch oder doch zum Wenigſten übertrieben. 

* Zabern, 17. Febr. Ein weitblickender 
Mann ſtand jüngſt in der Perſon eines Steindruck⸗ 
arbeiters vor der hieſigen Strafkammer. Ihm war 
am 4. Mat v. J. ein Kind geboren, aber auf dem 
Standesamt batte er als Tag der Geburt den 30. 
April angemeldet. Der Grund war, daß das Kind 
auf dieſe Weiſe ein Jahr früher aus der Schule ent⸗ 
laſſen werden könne. Das Gericht verurtheilte den 
vorſoralſchen Vater dafür zu einem Monat Gefängniß. 

* air Zuſchauerplätze zur Enthüllungsfeier des 
Naiſer Wilhelm⸗Denkmals in Berlin werden heute ſchon 
Preiſe gezahlt, wie man ſie in Berlin bisher noch nicht 
kannte. Ein Unternehmer zahlt, wie der „Konf.“ 
mittheilt, für eine halbe Etage im Rothen Schloß, die er 
für einen Tag, den 22. März, gemiethet hat, 8000 Mk.; 
für die Hälfte der dritten Etage ſind 3500 Mark be⸗ 
willigt worden. Einzelne Fenſter im Rothen Schloß 
ſind für 800 Mark bereits vermlethet worden. Für 
einzelne Plätze an den Fenſtern werden 100 Mark ge⸗ 
boten, jedoch 200 Mark verlangt. Es find namentlich 
Auswärtige, die dieſe Plätze begehren und die hohen 
Preiſe zahlen. 

» Köslin, 20. Febr. Ein Unglücksfall, 
welcher den Tod eines blühenden Menſchenlebens zur 
Folge hatte, ereignete ſich vorgeſtern auf der königlichen 
Domäne Kaſimirsburg. Mit noch mehreren anderen 
war die 19 Jahre alte Ulrike Kirchhof dabei beſchäftigt, 
von einer größeren Miete Stroh zur Erde herunter 
zu Schaffen. Während dieſer Arbeit iſt ein wohrſchelnlich 
nicht abgeftetfter großer Thell des Strohes in ſich zu⸗ 
fammengefallen und bat das Mädchen verſchüttet; es 
war bereits erſtickt, als man es nach einiger Zeit aus 
der unglücklichen Lage befreten konnte. 

Ein Klavier Schuberts. Franz Schubert 
gelangte erſt in feinem letzten Lebensjahren dazu, ein 


nicht erwartet hätte. 
gen Antrag gemacht?“ 

„Mit Worten eigentlich nicht.“ 

Beiersdorf ſchien aufzuathmen. 5 

„Du vermutheſt nur, daß er mit der Abſicht 
umgeht, es zu thun?“ 

„Ja, das vermuthe ich allerdings; denn ſo iſt 
es doch wohl bei ehrenhaften Männern Brauch, 
nachdem ſie ein junges Mädchen aus anſtändigem 
Hauſe umarmt und geküßt haben.“ 


Er hat Dir alſo einen richti⸗ 


Nicht das leiſeſte Erröthen zeigte ſich auf ihren | b 


Wangen, während ſie das ſagte; ſie hätte mit einer 
Schweſter nicht freimüthiger davon ſprechen können, 
als ſie es jetzt gegen ihren Vater that. Und es 
hatte beinahe den Anſchein, als würden derartige 
Unterhaltungen nicht zum erſten Male zwiſchen ihnen 
geführt; denn ein mißbilligendes Kopfſchütteln war 
für die Dauer einiger Minuten die einzige Antwort, 
die der Conſul auf ihr Geſtändniß hatte. Er war 
offenbar sehr ernſthaft mit ſich zu Rathe gegangen, 
als er endlich das Schweigen brach. 

„Du weißt vielleicht nicht, daß Doctor Amelung 
nur über ein ſehr beſcheidenes Vermögen verfügt. 
Sein Bruder hat es mir damals geſagt. Nach 
unſeren Begriffen iſt er geradezu arm.“ 

„Um ſo feſter wird ihn die Dankbarkeit für 
den Reichthum, den ich ihm zubringe, an mich 
binden.“ 

„Du findeſt Dich da allerdings auf recht be⸗ 
queme Art mit einer Thatſache ab, die für mich 
doch ein weſentliches Hinderniß meiner Zuſtimmung 
bilden könnte. Ja, wenn es noch ein Offizier oder 
Beamter wäre mit Ausſichten auf eine glänzende 
Garriere! Aber ein ſimpler Kunſtgelehrter, bei 
dem mit dem Profeſſor Alles zu Ende iſt. Selbſt 
ein einfacher Rechtsanwalt oder Arzt würde mir 
immer noch ſympathiſcher geweſen ſein.“ 

Antonie begann von Neuem mit dem Fuße zu 
ſchaukeln. 

„Als es ſich um ſeinen Bruder handelte, ſprachſt 
Du gerade von dem Beruf des Arztes mit derſelben 
Geringſchätzung, wie heute von dem ſeinigen,“ warf 
ſie überraſchend gleichmüthig ein. 

Amandus Beiersdorf hielt in ſeiner Wanderung 
inne. Er betrachtete ſeine Tochter mit forſchendem 
Blick, und ſeine Stimme war faſt bis zum Flüſtern 
herabgedämpft, als er ſagte: 

„Ja, dieſer Bruder! Es iſt mir lieb, Antonie, 
daß Du es biſt, die ſeiner zuerſt erwähnt. Ich 
ſollte doch meinen, daß ſchon jener Todte für alle 
Zeiten hindernd zwiſchen Euch ſtehen müßte.“ 

„Warum? — Weil ich einmal geglaubt habe, 
ihn zu lieben? Das wäre vielleicht ein Hinderniß 
geweſen, ſo lange er lebte. Aber ich ſehe nicht ein, 
weshalb er mich auch noch nach ſeinem Tode von 
dem Bruder trennen ſollte.“ 

„Es iſt alſo von jener vermeintlichen Liebe 
nichts mehr in Dir zurückgeblieben?“ 


Klavier ſein Eigen nennen zu können (N); dieſes In⸗ 
ſtrument befindet ſich gegenwärtig im Muſeum der 
Stadt Wien. Früher war er gezwungen, bei Freunden 
vorzuſprechen, wenn er die Eingebungen ſeiner Muſe 
ſich ſelbſt zu Gehör bringen wollte. Am liebſten ging 
er zu dem Maler und ſpätern Kuſtos der Belvedere⸗ 
Galerie, W. A. Rieder, von deſſen Hand auch das 
Aquarellbild Schuberts aus dem Mai 1835 ſtammt, 
das gegenwärtig in der Ausſtellung zu ſehen iſt. 
Nieder hate frühzeitig Schuberts Talent erkannt und 
bot ihm willig die Gelegenheit, auf feinem Klavier zu 
iptelen. Schubert machte davon Gebrauch, und zwar 
bald in einem Umfange, die dem Gaſtgeber unbequem 
wurde. Er verabredete daher mit Schubert ein 
Zeichen, das ihm bedeuten ſollte, wann er willkommen 
ft und wann nicht. Rieder wohnte damals 
im Gluck⸗Hauſe auf der Wieden, und ſeine 
Fenſter gingen auf die Straße. Waren bei einem be⸗ 
ſtimmten Fenſter die Vorhänge aufgezogen, ſo be⸗ 
deutete dies, das Schubert heraufkommen könne, waren 
ſie zugezogen, ſo hatte das zu ſagen, daß der Hausherr 
Ruhe haben wolle. Man konnte nun Schubert ſehr 
oft ſehen, wie er eiligen Schrittes daherkam, die 
Brille auf die Stirn ſchob und zu dem verheißungs⸗ 
vollen Fenſter blickte; freudig verklärte ſich fein Blick, 
wenn er das günſtige Zeichen erblickte, traurig zog er 
ab, wenn es ihm den Eintritt in Rieders Wohnung 
verwehrte — Welch’ vernichtende Ironle liegt in dieſer 
Thatſache. Zu einer Zeit, da in Wien ſchon faſt jede 
höhere Tochter ein Klavier bejaß, auf dem fie zur 
Qual der Nachbarſchaft Walzer und Polkas abdreſchen 
konnte, mußte ein Fürſt im Reiche der Muſik, der 
Millionen mit feinen Melodlen erfreute, betteln gehen, 
um ſeine eigenen unſterblichen Werke ſpielen zu können! 

* Hamburg. 20. Februar. Nachdem es gelungen 
war, den entflohenen Komplizen des Einbrechers, 
der ſich erſchoſſen hatte, dingfeft zu machen, wurde 
feſtgeſtellt, daß ein kürzlich verhafteter Kommis Heine, 
der Selbſtmörder Hoffmann und der beute verhaftete 
Buchdrucker Hoeltje ſämmtliche Aufſehen erregende 
Einbrüche der letzten Wochen ausgeführt hatten. 
Der Hamburger und Altonaer Polizei iſt es gelungen, 
ſämmtliche geſtohlenen werthvollen Gemälde und 
Kunſtſachen wieder herbeizuichaffen ; dieſelben waren 
ſchon in Kiſten zum Verſenden verpackt. Die Eln⸗ 
brecher gehören gut ſitulrten Familten an. Die Ber 
weggründe zu ihrem Treiben find räthſelbaft. 

* Tanger, 20. Februar. Zu der Verhaftung 
zweier der Ermordung des Bankiers Häßner 
dringend verdächtigen Individuen wird noch berichtet: 
Die Uhr, welche dem Bankier Häßner gehört hatte, 
wurde bei einem ſpani chen Hehler gefunden, dem fie 
von einem arabiſchen Neger verkauft war. Der Neger 
wurde verhaftet, ebenſo ein ſpaniſcher Renegat. der 
ihm Unterſchlupf gewährt batte. — Die Ermordung 
des deutſchen Kaufmannes Häßner iſt von einer wobl⸗ 
organtſirten Bande begangen worden. Auf das 
Geſtändniß des geſtern verhafteten Arabers ſind 
mehrere Spanier in Haft genommen worden. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 20. Februar. Der auf der bieſigen 
Schichau'ſchen Werft im Spätherbſt des vergangenen 
Jahres vom Stapel gelaufene Lloyddampfer „Bremen“ 
wird voraus ſichtlich bereits im April mit feinen Probe⸗ 
fahrten beginnen. Der Stapellauf des zwelten größeren, 
noch im Bau befindlichen Lloyddampfers iſt für An⸗ 
fang Junk in Ausſicht genommen. — Die Indlenſt⸗ 
ſtellung des auf derſelben Werft ſeit dem Jabre 1895 
einem größeren Um⸗ und Neubau unterzoge nen 
Panzerſchiffes „Balern“, welche urſprünglich jo zeitig 
in Ausſicht genommen war, daß „Bafern“ bereſts 


„Mein Gott — nein! Du haſt Dir's ein 
paar Monate lang mit ſolchem Eifer angelegen ſein 
laſſen, ſie zu erſticken, daß ſchließlich wohl auch 
das letzte ſchwache Fünkchen erlöſchen mußte. Und 
dann — es war eben doch wohl von vornherein 
nur eine mehr oberflächliche Tändelei geweſen. 
Er war ein jo hübſcher Menſch und von einer ſo 
bezaubernden Friſche — ganz anders wie dieſe 
nüchternen Hamburger Jünglinge oder die blaſirten 
Herren von der Wandsbecker Garniſon. Wäre er 
ier geblieben, wer weiß, ob Du es jemals fertig 
gebracht hätteſt, mich ihm abwendig zu machen 
Aber der Zauber ſeiner Perſönlichkeit war doch 
nicht mächtig genug, um auch aus der Ferne noch 
mit gleicher Stärke zu wirken. Es iſt eben etwas 
ganz Anderes, ob man einen Menſchen leibhaftig 
neben ſich hat oder ob man darauf angewieſen iſt, 
mit ihm zu correſpondiren. Gerade das, was 
mich an ihm beſonders entzückt hatte, ſein Feuer 
und ſeine poetiſchen Ueberſchwänglichkeiten, kam mir 
in ſeinen Briefen manchmal ein klein wenig lächer⸗ 
lich vor. Und ich mußte wohl daran zweifeln, ob 
er wirklich auf die Dauer der rechte Geſellſchafter 
für mich geweſen wäre.“ 

„Das find ja ſehr intereſſante Geſtändniſſe. 
Du ſchriebſt ihm Deine Abſage alſo eigentlich mehr 
aus eigenem Antriebe, als in Erfüllung meiner 
Wünſche.“ 

„Es mag Alles zuſammengewirkt haben. Aber 
weshalb ſollen wir noch davon ſprechen! Der arme 
Doctor iſt todt, und die flüchtige kleine Schwärmerei 
iſt mit ihm geſtorben.“ n 

„Was aber bürgt Dir dafür, daß Du nach eini⸗ 
gen Monaten in Bezug auf Deine jetzige Schwär⸗ 
wißt für ſeinen Bruder nicht genau ſo empfinden 
wirſt?“ 5 
„O, das iſt etwas ganz Anderes, Werner iſt 
ein geiftvoller und bedeutender Menſch. Er hat es 
verſtanden, mir zu imponiren, und das wäre dem 
Andern niemals gelungen.“ 

„Nun, nehmen wir meintwegen an, daß es jo 
ſei. Aber haſt Du Dich auch ſchon gefragt, was 
er thun wird, wenn er von Deinen Beziehungen zu 
dem Verſtorbenen erfährt?“ 

„Weshalb ſollte ich mich danach fragen? — Er 
wird es eben niemals erfahren.“ 

„Und wenn ſich nun unter den hinterlaſſenen 
Papieren des Doktors irgend eine Aufzeichnung 
fände, die es ihm verräth?“ ; 

Antoniens lächelnde Miene wurde plötzlich ernſt. 

„Hältſt Du das in Wahrheit für möglich? Er 
hat mir doch damals auf meinen Wunſch alle meine 
Briefe zurückgeſchickt.“ 5 

„Ja. Aber unter feinen Effecten, die Henry 
nach dem Eintreffen der Todesnachricht an das zu⸗ 
ſtändige deutſche Conſulat abgeliefert hat, ſollen ſich 
auch Tagebücher befinden. Und wir haben keine 
Gewähr, daß er nicht vielleicht ihnen ausführlich 
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den dles jährigen Flottenmanz r hätte kelwohng 
können, wird nicht vor Mitte Oktober erfolge. 
Verzögerung wird hauptſächlich dadurch h ‚tor 
daß die oberſte Marinebehörde noch feine en dalle 
Eatſcheidung über die Art und Einbringung 
Maſch'nenkeſſel getroffen hat. - 
Zoppot, 19. Februar. Der Be ſitzer des Rule 
bofed, Herr Frömmrſch, beabſichtigt, in nächſter BET 
mit dem Bau eines großen Feſtſaales, der etwa BUN 
bis 1000 Perſonen zu faſſen vermag, zu beginnen. 
Konitz. 18. Februar. Die Unterſuchung gegen 
den Lehrer Titz aus Wonzow, welcher beſchuldigt ft. 
gewildert und dabei einen Forſtbeamten erſchoſſen zu 
haben, iſt in dieſen Tagen geſchloſſen worden. 
Erwartung, T. werde auf freien Fuß geſetzt werden, 
da nicht genügende Verdachtsmomente gegen ihn vol, 
lägen, iſt nicht entſprochen worden. So dürfte die 
Sache in der im März beginnenden erſten diesjährige 
Schwurgerichtsperlode zur Verhandlung kommen. #7 
Vertheidigung Ts hat Herr Rechtsanwalt Dr. Vogel 
übernommen. 0 
[=] Aus dem Kreiſe Flatow, 21. Febr. J. 
der heutigen gemeinſamen Sitzung der kirchlichen Dr 
gane der Pfarrei Soßnow wurde einſtimmig beſchloſſel 
zum Bau der Plarrkirche in Soß ow zu dem be 
bewilligten Gnadengeſchenk von 9000 Mark noch en 
fo hohes Baukapſtal aufzunehmen, wie es ſich ml 
dem Wohnungsgeldzuſchuß von 600 Mark für DE 
Geiſtlichen, dem von Seiten der Gemeinde ein neil 
gebautes Wohnhaus überwieſen worden ift, verzlinſt 
läßt. Von dieſer aufzunehmenden Summe fol au 
ein Theil noch zur Tilgung der letzten Baurate fi 
das Pfarcetabliſſement verwandt werden. Die A 
zahlung des Kapitals erfolgt durch die jährlichen HU 
wendungen der kirchlichen Hllisvereine, von welche! 
das Nirchſplel Soßnow ſelbſt in dieſem verhält 
mäßig ungünftigen Jahre doch noch wiederum 70% 
Mark erhalten hat. Gleichzeitig fand eine Auslooſul! 
der in dieſem Jahre auszuſcheidenden Kirchenälteſtel 
und Gemeindevertreter ſtatt. } 
X. Jaſtrow, 21. Februar. Geſtern veranſtaltel 
der hieſige Männer⸗Turnverein eine Theaterborftellunf 
welche ſich eines guten Beſuches erfreute. Die Ell 
nahme fol zum Bau einer Turnhalle Verwen dul 


unden. 

(!!) Stuhm, 21. Februar. Unter den Elnwohnel! 
unſerer Stadt herrſcht ſeit einer Woche in größer 
Umfange die Influenza. Dieſelbe tritt unter ziemlieh 
heftigen Erſcheinungen auf. — Beim geſtrigen Flſch 
zuge auf dem Barlewitzer See hat der Fiſcher G. bol 
hier 2 Centner todte Fiſche herausgezogen. — J. 
Chriſtburg iſt unter dem Schwelnebeſtande de 
Mühlenbeſitzers Boeger, wie auch in dortiger Motte 
in einem größeren Schweinetransport die Rothlaufſeuch 
ausgebrochen und iſt deshalb amtlich die Sperre vel 
hängt. Dagegen iſt fie bei dem Schloſſermeiſſt 
O. Kreuzberger daſelbſt aufgehoben. — Maul- ul 
Klauenſeuche iſt unter dem Rindvleh des Gutsbeſitzel 
Schade zu Ezerpienten und des Gutsbeſitzers Fricke! 
Plement ausgebrochen. 
Königsberg, 19 Februar. Ein Stück Berl 
ftetn von folder Größe, wie es bisher wohl kauf 
vorgekommen fein dürfte, iſt in Maſuren aufgefunden 
worden. Dasſelbe wird im Muſeum der phyſikallſch 
ökonomiſchen Geſellſchaft zur Anſicht ausgeſtellt werden 
Königsberg, 19. Febr. Zu der zweiten Plena, 
ſitzung des oſtpreußiſchen Propiazlal⸗Landtages we 
folgender Antrag eingegangen „Der Provinzial Landte 
wolle beſchließen, antäßtg der 100 jährigen Geburtstags 
feter des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. elne Abreſſe 
an des regierenden Kaiſers Majeſtär namens De 
Provinzlal⸗Landtages zu richten.“ Der Antrag mit 
einſtimmig angenommen. j 


. 
anvertraut hat, was er feinem Bruder nur in un 
beſtimmten Andeutungen mittheilte.“ 

Antonie glitt von ihrem Sitz herab und 
mit einer entſchloſſenen Geberde das zierliche 
chen zurück. N 
„ Venn Henry wirklich ungeſchickt genug geweſel 
iſt, dieſe Tagebücher auszuliefern, ohne ſie zuvol 
zu leſen, ſo dürfen wir eben nicht warten, bis fe 
in Werners Hände gelangt find.” 
„Ich verſtehe Dich nicht, Kind! Was ſolltel 
wir denn thun?“ 4 
„Wann wird Doctor Amelung den Nachlaß 
ſeines Bruders erhalten?“ 
„Sobald die Todesnachricht als hinreichend be 
glaubigt angeſehen wird — vermuthlich alſo in 
einigen Wochen.“ : 
„Gut! — So muß unfere Verlobung ol 
vorher öffentlich bekannt gemacht ſein. Es darf pi 
Werner keine Möglichkeit mehr zu einem Rücktril 
geben, wenn er ſeine Papiere empfängt.“ 
Eine ſolche Wirkung feiner Worte hatte des 
Conſul offenbar nicht erwartet. | 
„Ja, ich ſoll Dich ihm doch 
anbieten, Antonie?“ N 
„O nein, deſſen bedarf es glücklicherweiſe nicht 
Du ſollſt mir nur verſprechen, daß Du uns ki, 
Schwierigkeiten bereiten und ſogleich Deine Einwill 
gung geben wirſt, wenn er um mich wirbt.“ || 
„Du forderſt wahrhaftig ſehr viel, mein Kind 
— Haft Du Dich denn auch Deiner Mutter SH! 
offenbart?“ 1 
Es war eine ſehr unkindliche Grimaſſe, mit de 
Antonie die Oberlippe ſchürzte. 1 
„Um ihren Segen iſt mir nicht bange,“ Tag 
fie leichtſhin. „Wie wir mit einander ſtehen, wir, 
fie gewiß nicht daran denken, meinem Glück in 
Wege zu fein. Es kommt Alles nur auf Dich AT 
und wenn Du mich wirklich lieb haft, darfſt 7% 
nicht Nein ſagen. Es würde mich unglüdl 
machen und würde Dir zuletzt doch nichts nützen, 
denn ich würde nie und nimmer auf Werner 
zichten.“ b 
„So laß mir Zeit zur Ueberlegung! Die Sac, 
iſt zu wichtig und Du haſt mich mit Deinem 65 
ſtändniß zu ſehr überraſcht, als daß ich Dir ſogle 
eine bindende Erklärung abgeben könnte.“ 00 
Doch Antonie ſchüttelte ſehr energiſch 20 
Köpfchen. £ ger 
„Sei mir nicht böfe, wenn ich an die Ue g 
raſchung nicht recht glaube. Daß mir Werner 
fällt, Haft Du ſicherlich ebenſo gut bemerkt, wie Tun 
1 55 Tändelei mit dem armen Hans wahrgenomm 
atteſt.“ — 


(Fortſetzung folgt.) . 


Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


i 
unf, 


nicht etwa obendreil 


